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Exkeditten: Percennraße «AK 10 
Außerdem übernehmen alle Poſt Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 
> erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. Oberhauſe machen dem Zweifel ein Ende, welcher durch widerfprehendej ein eigenes politiſches Programm vertreten. Anders verhält ſich die 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
(Neuefte levantiniſche Poſt.) 

0. O. Kouſtantinopel, 27. Februar. Ein Armeekorps von 25,000 
Mann fell unter Halim Paſcha mit dem Hauptquartier in Scutari konzen⸗ 
trirt werden. Nach Bosnien und an die montenegriniſche Grenze ſind 
größere Truppenabtheilungen beſtimmt. Achmed Paſcha, der neue Gouver⸗ 
neur von Arabiſtan, iſt nach ſeinem Beſtimmungsorte abgegangen. Das „Jour⸗ 
nal de Conſtantinople“ widerſpricht der Nachricht, daß die Pforte eine Geld⸗ 
entſchädigung für die Inſel Perim angenommen habe. Muſchir Sal ih Paſcha 
und der Brigade⸗General Mehemet Paſcha find geſtorben. In Adxianopel 
iſt der Regierungspalaſt abgebrannt; fünf Perſonen verunglückten. Ein Theil 


der von Trapezunt ſcherkeſſi 0 SH 
umgelonmen Tel ee nach Zjcherteifien abgegangenen Pilger joll durch Schiffbruch 
O. C. Athen, 27. ruar. 


h Feb rinz Adalbert von Baiern iſt am 21. 
fu, des nuch m neh ware Tage fand ein heftiges bebe 
ftört fein; die Zahl der Todten beträgt 20, die der ieee an zg. 
nen; auch die Umgegend der Stadt hat ſtark gelitten. Der königliche Hof geht 
übermorgen nach Nauplia, wo Prinz Adalbert von Konſtantinopel zurück⸗ 
kehrend, mit König Otto zuſammentrifft. FME. Graf Paar und die ihm bei⸗ 

egebenen Offiziere begleiten den Hof und treten von Nauplia gleichzeitig mit 
Hanz Adalbert die Rückreiſe an. Den neueſten Nachrichten zufolge iſt die Fre⸗ 
gatte „Donau“ mit Prinz Adalbert in Karyſto, der ſüdlichſten Spitze Eubdas 
eingelaufen und drei Tage vor Anker gelegen, wodurch die Ankunft in Kon⸗ 
ſtantinopel und die Abreiſe des Hofes nach Nauplia verſpätet wurde. Die 
Kammern haben ihre Berathungen wieder begonnen und den Geſetzentwurf über 
die Konſulate angenommen. 3 . 

O. C. Genua, 2. März. In der vorgeſtrigen Sitzung hat der Stellver⸗ 
treter des Generaladvokaten ſein Requiſitorium in Betreff der wegen des At⸗ 
tentats vom 29. Juni Angeklagten vorgetragen. Gegen elf derſelben wird die 
e 
„Italia del popolo“, zehnzaheige Zboangsarbeit beantragt. 5 

Breslau, 5. März. [Zur Situation.] Wir erhalten heut 
durch unſere berliner Privat⸗Korreſpondenz die Beſtätigung unſerer 
früheren wiener Mittheilung über Reklamationen der franzöſiſchen Re: 
gierung gegen die Animoſität der wiener Preſſe. Daß ähnliche Be: 
ſchwerden auch in Berlin erhoben worden wären, wird beſtritten und 
wären auch nicht angebracht geweſen, da die Stellung der Preſſe in 
Preußen durchaus verſchieden von der in Oeſterreich wäre. 
Die Abſichten des letztern Staates gegen Montenegro treten 
immer mehr aus dem Dunkel hervor; nicht bloß, daß die öͤſterreichiſche 
Preſſe in dieſen Tagen mit großer Schärfe die anomale Lage dieſes 
kleinen Raubſtaates beleuchtete; auch der pariſer Korreſpondent der 
„Independance“ will wiſſen, daß eine öſterreichiſche Expedition ziemlich 
wahrſcheinlich und was mehr iſt — bei den Großmächten kaum auf 
irgend welchen Widerſpruch ſtoßen würde. N 
Die letztere Behauptung klingt nun freilich nicht ſehr wahrſchein⸗ 
lich, wenn man bedenkt, wie ſehr durch eine ſolche Intervention der 
Einfluß Oeſterreich's wachſen würde und wie eiferſüchtig die Groß⸗ 
mächte jede Präponderanz eines politiſchen Einfluſſes auf die Türkei 
Überwachen. 

Die heut ausführlich mitgetheilten Eröffnungen Lord Derby's im 


telegraphiſche Nachrichten hinſichtlich eines wichtigen Punktes ſeines 
Programms ſich erhoben hatte. Es beſtätigt ſich die zuerſt zur Kennt: 
niß gekommene Meldung, daß das neue Tory-Kabinet die India⸗Bill 
fallen laſſen werde. 

Was die Verſchwörungsbill anbetreffe, ſo werde man erſt die 
Erklärung des franzöſiſchen Kabinets über die Walewskiſche Note, welche 
den britiſchen Nationalſfolz jo empfindlich gereizt habe, abwarten. Darf 
man einer londoner Depeſche des „Nord“ glauben, ſo hätte Lord 
Malmesbury bereits eine Note des franzöſiſchen Miniſters des Aeußern 
empfangen, worin dieſer ſein Erſtaunen ausdrückt, daß man in der 
Note vom 20. Januar eine Beleidigung gefunden habe. 

In Betreff der auswärtigen Angelegenheiten hat Lord Derby ſich 
ziemlich ſanguiniſch geäußert. Er drückte die Hoffnung auf baldige 
Beendigung des chineſiſchen und indiſchen Krieges aus, und die „Times“ 
vom 2. März bringt, wie dem „Nord“ telegraphiſch gemeldet wird, die 
Nachricht, daß im Lande der Mahratten eine ſehr ernſthafte Inſur⸗ 
rektion ausgebrochen ſei, welche die Abſendung bedeutender Truppen⸗ 
Korps nöthig gemacht habe. 

In Betreff Lord Stratfords vernehmen wir, daß er ſich definitiv 
geweigert, nach Konſtantinopel zurückzukehren, nachdem man ihm, wie 
aus Paris gemeldet wird, die franzöſiſche Botſchafterſtelle abgeſchlagen 
hat, was natürlich bei der brennenden Freundſchaft des neuen Kabinets 
für Frankreich und der bekannten Gegnerſchaft des edlen Lords nicht 
anders ſein konnte. 

—— —e — —— . .—ͤ:⅝ᷣſRe—...wyͥ — — 
Preuſ en. 

I Berlin, 4. März. [Das franzsſiſche Katſerthum und 
die Preſſe.] Das junge franzöfifhe Kaiſerthum iſt von jeher fehr 
empfindlich gegen die Angriffe der Preſſe geweſen, ob dieſelben nun 
von den ſogenannten „alten Parteien“ oder von der demokratiſchen 
Oppoſition ausgingen. Man erinnert ſich, daß Graf Walewski feine 
Klagen gegen die Preſſe ſogar vor den parifer Kongreß des Jahres 
1856 brachte und bemüht war, ein europäiſches Votum gegen belgi⸗ 
ſche Preß⸗Ueberſchreitungen zu Stande zu bringen. Das Attentat hat 
die Reizbarkeit des Napoleoniſchen Regiments noch geſteigert und jo 
darf man ſich nicht wundern, daß das Tuilerien⸗Kabinet die Gefällig⸗ 
keit der befreundeten Regierungen in Anſpruch genommen hat, um die 
Journal⸗Polemik der Nachbarländer gegen den Kaiſer in gewiſſen 
Schranken zu halten. Es war davon die Rede, daß Graf Walewski 
auch nach Wien und Berlin Depefchen gerichtet habe, um Schutz⸗ 
maßregeln gegen die öͤſterreichiſche und preußiſche Preſſe zu erlangen. 
Auf Grund ſorgfältiger Erkundigungen glaube ich Ihnen verſichern zu 
können, daß dem wiener Kabinet allerdings eine Beſchwerde 
des franzöſiſchen Miniſters zugeſtellt worden, daß aber 
hier kein ähnliches Aktenſtück eingegangen iſt. Man darf 
ſich in der That auch nicht verhehlen, daß zwiſchen den Preßzuſtänden 
Oeſterreichs und Preußens ein weſentlicher Unterſchied obwaltet, welcher 
der Beobachtung der franzöſiſchen Staatsmänner nicht entgehen konnte. 
In Preußen iſt zwar die Verwaltung mit genügenden Mitteln ausge⸗ 
rüſtet, um der Züͤgelloſigkeit des Journalismus zu feuern, aber die 
Preſſe iſt frei in ihrer Initiative und hat für den Ausdruck ihrer Mer⸗ 
nungen einen ſehr umfaſſenden Spielraum. Das preußiſche Kabinet 
kann daher, ohne zu gewaltſamen Mitteln zu greifen, einer fremden 
Regierung nicht eine Immunität gegen Preßangriffe zuſichern, die ihm 
ſelber nicht zu Theil wird. Andererſeits hat aber auch unſere Regie⸗ 
rung keine Verantwortlichkeit für die Expektorationen der meiſten Preßor⸗ 
gane, da dieſelben eine völlig unabhängige Stellung einnehmen und 


Sache in Oeſterreich, wo der Einfluß der gouvernementalen Sphären 
auf die bedeutendſten Journale ein ſo inniger und die Aufſicht über 
alle anderen eine ſo ſtrenge iſt, daß man im gewiſſen Sinne alle 
öſterreichiſchen Blätter als Organe der Regierungsmeinungen betrachten 
kann. Wenn daher die öſterreichiſche Prefie ſeit einiger Zeit eine ſyſtema⸗ 
tiſche und gehäſſige Polemik gegen das franzöfifche Regiment unterhielt, 
ſo mußten die Streiche vom Kaiſer Napoleon um ſo ſchmerzlicher em⸗ 
pfunden werden, als ſie aus einer Sphäre zu kommen ſchienen, welche 
an Freundſchaftsbetheuerungen für die Tuilerien immer ſehr freigebig 
geweſen war. Uebrigens erfahre ich, daß die Antwort Oeſterreichs auf 
die franzoͤſiſche Beſchwerde ſehr verſöhnlich gefaßt war und den Kaiſer 
Napoleon vollkommen befriedigt hat. — Die neueſten Nachrichten über 
das Befinden Sr. Majeſtät des Königs und Sr. koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen lauten günſtig. Der König führt von Zeit 
zu Zeit recht lebhafte Unterhaltungen und verfolgt mit reger Theilnahme 
die öffentlichen Angelegenheiten; doch dringen die Aerzte noch immer 
auf ſorgfältige Schonung. 


+ Berlin, 4. März. Dem Abgeordnetenhauſe find aus ſeiner Mitte einige 
Anträge vorgelegt worden. Der Freiherr v. d. Horſt ſtellt die Forderung, die 
königliche Staatsregierung zu erſuchen: den nach dem Staatsvectrage zwiſchen 
Preußen und Oldenburg vom 20. Juli 1853 übernommenen Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von dem Jahdebuſen über Varel nach Oldenburg in ſüdlicher Richtung 
zum Anſchluß an die köln⸗mindener Bahn zur Ausführung zu bringen. Als 
Motive für dieſen Antrag werden angeführt: 1) das der oldenburgiſchen Regie⸗ 
rung vor 5 Jahren gegebene Verſprechen, zum Bau der beregten Eiſenbahn 
ſchreiten zu wollen, ſobald Preußens Finanzverwaltung es irgend geſtatte. 
2) Die nachtheilige Ungewißheit, worin diejenigen preußiſchen Landestheile durch 
das Hinausſchieben des Baues erhalten werden, welche von dieſer Bahn und 
deren wahrſcheinlicher Fortſetzung berührt werden. 3 Die Nothwendigkeit einer 
raſchen Verbindung des im Bau begriffenen Kriegshafens an der Jahde mit 
dem preußiſchen Gebiete und namentlich einem Waffenplatze. 

Der Abgeordnete Lemonius beantragt eine Aufforderung an die Staats⸗ 
Regierung, dem Landtage moͤglichſt bald eine Vorlage zu machen, daß das Ge⸗ 
ſetz vom 18. Nov. 1857 über die Beſteuerung der Attiengeſellſchaften dahin ab: 
geändert werde: dieſen bei der Deklaration ihrer jährlichen Erträge die Abrech⸗ 
nung der Akltienzinſen mit 4 pCt. zu geſtatten, jo daß die Steuer nur von der 
verbleibenden reinen Dividende des Geſchäftes zu zahlen iſt. Als Grund für 
dieſen Antrag wird angeführt, daß die verfügte beſondere Abgabe der Altienge⸗ 
ſellſchaften von den anzugebenden Ueberſchüſſen ihre Beſteuerung der Gewerbe⸗ 
ſteuer entzogen und ihnen ſolche von ihrem Einkommen auferlegt habe. Da 
aber jeder Aktionär bereits von den vorausſichtlichen Zinſen ſeiner Altien als 
Theil ſeiner Einnahme, bei der allgemeinen Einkommenſteuer ſeine Abgabe er⸗ 
lege, ſo würde es gegen die Billigteit verſtoßen, ihn eine ſolche zum zweitenmal 
durch Kürzung feiner Dividende entrichten zu laſſen. 

Der Abgeordnete Reichenſperger (Mayen) hat dem Abgeordnetenhauſe 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Herabſetzung des Grundſteuer⸗Kontingents der 
weſtlichen Provinzen, vorgelegt, er lautet: „Vom 1, Juli 1858 an gerechnet bis 
zu dem Zeitpunkte, wo die Grundſteuer⸗Ausgleichung in der ganzen Monarchie 
bewirkt iſt, wird von dem Grundſteuer⸗Kontingente der beiden weſtlichen Bro: 
vinzen demſelben 1,020,433 Thlr. behufs Verwendung zu Provinzial⸗ und Kom⸗ 
munalzwecken überweiſen. In den Motiven ſucht der Antragsſteller den Be⸗ 
weis zu führen, daß in den weſtlichen Provinzen mindeſtens 9 pCt. an Grund⸗ 
ſteuer gezahlt würden, während in den öſtlichen Provinzen dieſe nur 6% pCt. 
betrage. Es müſſe eine Ausgleichung dieſer Differenz, welche für die weſtlichen 
Provinzen ſich auf eine Mehrabgabe von 1,030,133 Thlr. belaufe, ſtattfinden. 
Er verlange nicht, daß die Erhebung der Grundſteuer um dieſe Summe ermä⸗ 
ßigt werde, es genüge, wenn ſie für die ſtärker belaſteten Provinzen zu Bro: 
vinzial⸗ und Kommunalzwecken zur Verwendung komme. Dieſen ejeentwurf 
haben ſämmtliche Abgeordneten der Rheinprovinz und Weſtfalens unterzeichnet. 
Da aber ähnliche Anträge bis jetzt niemals die Zuſtimmung des Plenums zu 
erlangen vermochten, ſo ſcheint es keinem Zweifel zu unterliegen, daß der Rei⸗ 
chenſpergerſche Geſetzentwurf kein anderes Reſultat haben wird, da die Stim⸗ 
mung des Abgeordnetenhauſes zur Zeit für derartige Anſichten nicht günftiger iſt. 


[Se. Majeſtät der König und die potsdamer Fiſcher. — 
Leutſeligkeit des Königs.] Kürzlich brachten, wie eine berliner 
Korreſpondenz der „Wiener Zeitung“ erzählt, die Fiſcher aus Potsdam 
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Cairo als Winteraufent halt. 
Cairo ſcheint immer mehr ein beliebter Winteraufenthalt folder Lei: 
enden zu werden, die man ſonſt wohl nach Nizza und nach anderen 
Punkten Italiens ſendete, wenn fie im rauhern Norden von Bruſt⸗ und 
Nervenkrankheit keine Geneſung finden kornten. Die Reife it bis an's 


Ziel durch Eiſenbahnen und D te leicht zurückzule f 
18 frü j ampfboo zulegen, leichter 
Seeteſe nach Nizza und ähnlichen Punkten des Südens. Schon die 


über das mittelländiſche Meer nach Alexandrien pflegt den 
e ſehr gut zu bekommen; ſie N per und leichter in der 
ſüdlichen Luft, und in Cairo ſelbſt iſt das Klima in unſeren Winter⸗ 
gönaten höchft angenehm, und die Wüſtenluft bei meiſt herrſchendem 
Oüdwinde ſoll etwas beſonders Wohlthuendes und Heilkräftiges haben. 
Das Wetter iſt ſehr beſtändig und der Himmel meiſt wolkenlos. Am 
5. Januar dieſes Jahres zum Beiſpiel hatte man Früh im Zimmer 
die gewöhnliche Temperatur von 11 Grad. Später am Tage pflegt 
Ne etwas zu fleigen, bis 13 und 14 Grad; Mittags hatte man, na⸗ 
lich im Schatten, bis 16 Grad. Solche Winterſaiſon kann man 
ich ſchon gefallen laſſen. Während man in Deutſchland im Schlitt⸗ 
chuhlauf oder durch Schlittenfahrt ſein Vergnügen ſucht, während man 
N Reſtaurationen und Kaffcehäuſern Stunden lang in dichten Rauch⸗ 
wolken beim Whiſt oder Domino ſitzt, weilt man dort auf dem Bal⸗ 
on des Hauſes im Freien, athmet die reinſten Lüfte, überſchaut das 
großartige bunte Treiben einer Stadt von faſt 350,000 Einwohnern, 
etrachtet die intereſſanten Schönheiten der Natur, den Nil mit feinen 
chönen Inſeln, die Dattelpalmwälder, überragt von den fernern Py⸗ 
ramiden, und weiter am Horizonte die Hügelveihe der libyſchen Wüſte, 
während das Rufen der Bootsleute, das Kreiſchen der Möven ſich in 
die ſtille Betrachtung miſcht und hoch in den Lüften Falken und Geier 
eiſen. Für die fremden Gäſte iſt durch Penſionen und Hotels ge⸗ 
orgt. Im Hotel Bellevue in Altcairo, dem beliebteſten Theile der 
Stadt für die Fremden, weil er der ruhigſte, am ſchönſten gelegene und 
r Ausflüge in die Umgebungen der bequemfte iſt, wohnten, wie ein 
erichterſtatter der „D. Allg. Ztg.“ meldet, jetzt nur Europäer, und 
war ſechs Deutſche (aus Bremen, Naſſau, Wien, Magdeburg und 
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Halle) und zwei Schweden. Herr Heinrich Brockhaus aus Leipzig, der 
auch mehrere Wochen hier wohnte, hatte 14 Tage früher, gegen Weih⸗ 
nachten, die Nilreiſe angetreten. Auch für Aerzte ift geſorgt, da drei 
deutſche Aerzte an der mediziniſchen Schule zu Alteairo angeſtellt find. 
Die Vegetation der Natur wird dort in unſern Wintermonaten nicht 
unterbrochen. Die Orangen prangten im ſchonſten Schmuck, die Dat⸗ 
teln waren vor Kurzem geerntet, das Zuckerrohr in der Ernte begrif⸗ 
fen, der Klee ſtand fußhoch und die Kornſaaten wie üppige Wieſen. 
Nur die aus Europa dorthin verpflanzten Pappeln, Weiden, Maul⸗ 
beer⸗ und Feigenbäume hatten ihre Blätter verloren. In der zweiten 
Hälfte des Februar beginnt dort der volle Frühling, und der März 
entſpricht bereits unſerm Hochſommer, in welchem die fremden Gäfte 
dieſes Aſol wieder zu verlaſſen pfegen, um ein gemäßigteres Klima 
aufzuſuchen. Auch für Vergnügungen nach außen iſt geſorgt, beſonders 
durch Jagd und Partien in die intereſſanteſten Umgebungen. Dem 
Jagdliebhaber dienen die Waſſervögel, Pelikane, Reiher, Enten, Gänſe, 
Schnepfen, Geier und die wilden Schweine, die im dichten Zuckerrohr 
ſich zahlreich aufhalten, aber ſchwer zu finden find. Ausflüge macht 
man zu Waſſer auf dem Nil, zu Lande, und zwar auf Eſeln reitend, 
zu den Pyramiden, beſonders der großen Pyramide von Gizeh, die 
man beſteigen kann, und die höher it, als der ſtraßburger Münfter. 
In ihrer Nähe befindet ſich die Sphinn. Oder man beſucht die Grä⸗ 
ber der Khalifen, die meiſt zu Ruinen geworden, während die Grab⸗ 
kapelle Ibrahim Paſcha's neu und ſehr ſchön mit Monumenten aus 
Marmor geſchmückt iſt. Oder man reitet in die Wüſte, um deren 
Lüfte zu athmen und andere Trümmer und Ruinen aufzuſuchen, die 
von längſt vergangener Herrlichkeit zeugen. So kann man wohl einige 
Monate dort weilen, um einen weſentlichen Gewinn für ſeine Geneſung 
und einen reichen Schatz intereſſanter Erinnerungen mit hinwegzunehmen. 

Was den Charakter der dortigen Bevölkerung anlangt, ſo kennt 
man zwar keinen Fanatismus gegen Chriſten oder Ausländer über⸗ 
haupt; im übrigen aber hat ihn ſchon der „Kleinſtädter in Egypten“ 
richtig gezeichnet. Lüge und Uebervortheilung tritt einem überall ent⸗ 
gegen und jeden hält man daher für einen Schuft, ſo lange nicht das 


Gegentheil erprobt iſt. Die groͤßten Spitzbuben aber ſollen die Aus⸗ 
länder ſein, namentlich die Griechen und Italiener. Um ihre Kur zu 
vollenden, pflegen die Europäer im Frühling meiſt Oberitalien und im 
Hochſommer die Alpen der Schweiz oder Oeſterreichs aufzusuchen. 


Dr. Eberty's Vorleſungen über Englands Staats: und Ges 
ſellſchaftsleben zum Beſten des Guſtav-Adolf⸗Vereins. 
Herr Stadtrath Dr. Eberty, der ſo eben mit einer Vorleſung über Zeit und 

Raum dem größern Publikum zu denken gab, ‚bat vom Ende November bis 

Anfang Februar jeden Dinſtag von 5—6 Uhr einen kleinern Zuhörerkreis von 

Herren und Damen um ſich verſammelt, der feinen hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Vor⸗ 

trägen über England und den gegenwärtigen Aufſtand in Oſtindien mit ſtets 

geſpannter Aufmerkſamkeit, mit ſtets erneuertem Intereſſe folgte. Mit Aus: 
nahme der erſten, hielt er die Vorleſungen in einem geräumigen Saale ſeiner 

Wohnung, um auch die Koſten für das öffentliche Lokal zum Beſten des Ver⸗ 

eius zu verwenden. ; 1 2 
Daß der öffentlichen Einladung zu dieſen Vorleſungen nicht eine größere 

Ba von Theilnehmern 7 leiſtete, können wir bei der gemeinnützigen 

icht, dem in jeder Hinſicht zeitgemäßen Thema, dem aus dem Muſikſaale her 
bekannten Darſtellungs⸗ und Vortragstalent des Herrn Dr. Eberty feinem an⸗ 
dern Umſtande zuſchreiben, als dem der (wie die Erfahrung gelehrt bat) uns 
günftig gewählten Zeit eines Wochentages um 5 Uhr, der uch Reſſourcen⸗ 
tag war. An einem Wochentage können ſolche Vorlefungen nur nach den Ge 
ſchäfts⸗ und Amtsſtunden auf eine zahlreiche Betheiligung rechnen. 

„Die Vorträge des Herrn Dr, Eberty waren in dem Grade e daß 
feine Zuhörer ſich ihm zu öffentlichem Dante verpflichtet fühlen. Sie haben 
einen tiefen und bleibenden Eindruck erhalten, manches Vorurtzeil für und ge⸗ 
gen England berichtigt, fie find in ihrer politiſchen Bildung gefordert und wer⸗ 
den von nun an, wie mit einem neuen Sinn ausgerüftet, in der engliſchen Ge⸗ 
8 in den Zeitungen, in Shaleſpeare und in engliſchen Romanen mehr 
ehen und finden als früher. 5 iſti 

Die Vorträge euch. was man engl e * heiten pflegt, und 
waren geſchöpft aus den beiten Werken über Eng — . aumer, Gneiſt (die 
engliſche Verfaſſung 1857) und Andern, ſo wie aus f n neueſten Journalarti⸗ 
keln über England und Oſtindien. Alles was in vielen und theuren Schriften 
erſtreut liegt, war mit gewifjenhaftem Fleiße —— und zu einem anſchau' 
lichen, ſich ſeibſt vechtfertigenden Bilde des eng iſchen Lebens und Geiſtes ver⸗ 
einigt. Mancher wähnt? orträge diefer Art durch eigne Lektüre erjegen zu lön⸗ 
nen: aber wer vermag in 12 Stunden ſich ein ſolches Bild von 2 an⸗ 
zuleſen? Wiſſenſchaftliche Gründlichteit, freimüthige Enthüllung der heit, 
das Talent, den charatteriſtiſchen, das Ganze aus dem Theil erkennen laſſenden 


nach altem Herkommen, das ſich ſchon aus der Kurfürſtenzeit herſchreibt, 
den größten Fiſch nach Charlottenburg, den fie in ihren Eisfiſchzügen 
gefangen. Sie fanden den König auf einem Spaziergange mit Ihrer 
königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen, gaben ihren 
Fiſch, einen rieſengroßen Wels, ab und hatten die Freude, daß Se. 
Majeſtät ſich längere Zeit mit ihnen unterhielt, die ihm Bekannten 
mit ihren Namen anredete und, erfreut über die treue Anhänglichkeit 
der Leute, den Fiſch auch Ihrer Maj. der Kön igin zu zeigen befahl. 
Die Fiſcher find einfach⸗unbefangene Männer, die Jahre lang bei ähn⸗ 
licher Gelegenheit den Konig geſehen, und ſo läßt ſich auf ihr Urtheil 
wohl etwas geben. Sie erzählten auf der Rückfahrt, daß ſie den Kö⸗ 
nig wohl etwas magerer als früher, aber übrigens ganz fo wie ſonſt 
gefunden hätten. Als fie ſpäter auch Ihrer Maj. der Königin den 
Fiſch hätten zeigen müſſen und dabei zu dem erſichtlichen Wohlbefinden 
des Königs gratulirten, habe auch die Königin geſagt, daß es mit 
Gottes Hilfe ſchon viel beſſer geworden ſei. Die Freude der braven 
Leute darüber war groß und theilte ſich auch den Zuhörern mit. 

Von der Leutſeligkeit und huldreichen Herablaſſung Sr. Maj. 
des Koͤnigs berichten auswärtige Blätter nachſtehenden neuen Zug: 
Auf der Straße von Charlottenburg nach Spandau wandert ein armer 
Handwerksburſche. Er hat ſo ſeine Gedanken, denn er iſt lange im 
Lande umher gewandert und hat keinen Meiſter gefunden. Die kalte 
Jahreszeit iſt ohnedies nicht geeignet, das Wandervergnügen zu erhö⸗ 
hen, und der ſcharfe Oſtwind bläft mitunter fo froſtig in das Geſicht, 
daß Thränen die Wangen herunterlaufen. Da geſellen ſich zwei Mit⸗ 
wanderer zu ihm, die aber kein ſchweres Felleiſen zu tragen haben, 
ihm freundlichen Gruß bieten und ein Geſpräch mit ihm anknüpfen. 
Er giebt ehrlich und treulich Auskunft über jede Frage, hat aber nicht 
den Muth, ſeine Reiſegefährten gleichfalls um Namen und Stand zu 
fragen. Er hält fie für Offiziere, vielleicht aus der nahen Garniſon. 
So ſind ſie eine gute Strecke miteinander gegangen, als die Gefährten 
zur Umkehr ſich anſchicken und dem Handwerksburſchen glückliche Reiſe 
wünſchen. Dabei reicht der ältere Herr ihm einen blanken Doppeltha⸗ 
ler mit dem Wunſche, daß er ſein Glück damit machen moͤge. Der 
Handwerksburſche macht große Augen, wünſcht aber dafür „gute Ge⸗ 
ſundheit und langes Leben“, und weiß nicht, daß der fröhliche Geber 
ſein König iſt. Nachher erkennt er die Aehnlichkeit des Bildes auf der 
Münze mit dem freundlichen hohen Herrn. 

— Bekanntlich werden an Stelle der ſechs Marmorſtatuen auf 
dem Wilhelms⸗Platze Statuen von Erz aufgeſtellt werden. Drei dieſer 
Statuen (v. Zieten, Leopold Fürſt von Deſſau, v. Winterfeld) ſind be 
reits fertig; fie ſollen jedoch erſt ſpater, gleichzeitig mit den übrigen 
dreien, aufgeſtellt werden. Was den Verbleib der Marmorſtatuen an⸗ 
betrifft, ſo hieß es bisher, ſie ſollten im Muſeum aufgeſtellt werden; 
jetzt hoͤren wir, daß darauf angetragen iſt, dieſelben im hieſigen Ka⸗ 
dettenhauſe aufzuſtellen. (N. Pr. 3.) 

er des „Kladderadatſch“.] Bei der vierten Deputation 
der Unterſuchungs⸗Abtheilung des Stadtgerichts kam heute eine Anklage gegen 
den Redakteur des „Kladderadatſch“, Ernſt Dohm, wegen öffentlicher ſchrift⸗ 
licher Beleidigung einer Behörde zur Verhandlung. Veranlaſſung der Anklage 
— —— in 3 des „Kladderadatſch“ vom Jahre 1857 abgedruckter Artikel 

n 8 

5 0 Her agiſtrat in Liegnitz fordert in einem vom 30. Oktober d. J. datirten 
Rundſchreihen „ſämmtliche Herren Hausbeſitzer und Adminiſtratoren“ von 
Liegnitz auf, in eine > überfandte Nachweiſung ſämmtliche im Jahre 1838 
daſelbſt geborenen Perſonen männlichen Geſchlechts innerhalb acht Tagen „ge⸗ 
nau einzutragen und demnächſt dem betreffenden Herrn Bezirks⸗Vorſteher ein⸗ 
uhändigen.“ — Einen Hochweiſen Magiſtrat erſuchen wir ergebenſt um eine 
nſtruktion darüber, wie wir uns, ohne uns zu zerreißen, von ſämmtlichen 
en Hausbeſitzern und Adminiſtratoren unſerer guten Stadt dem betreffen⸗ 
den Herrn Bezirks ⸗Vorſteher einhändigen zu laſſen haben, und bemerken 
ehrfurchtsvoll dem Verfaſſer obigen Artikels, daß der Unterricht in Styl 
und Keciſchreibung für Erwachſene bei Raehſe, Montbijouplatz 5, 
in den Abendſtunden ſtattfindet. Sämmtliche im Jahre 1838 zu Liegnitz gebo⸗ 

renen Perſonen männlichen Geſchlechts.“ 

Der Magiſtrat zu Liegnitz hat gegen den Redakteur des „Kladderadatſch“ 
wegen dieſes irtitels denunzirt und es iſt deshalb in Gemäßheit des § 102 
des Strafgeſetzbuches die Anklage wegen Beleidigung einer Behörde gegen den 
Redakteur Dohm erhoben. Der Angeklagte bekannte ſich als den Verfaſſer des 
inkriminirten Artikels, beſtritt jedoch jede Abſicht der Beleidigung, ſo wie, daß 
die Faſſung an ſich überhaupt beleidigender Natur ſei. Die Form, in welcher 
er, der ſatyriſchen Tendenz des Blattes gemäß, die ſtyliſtiſche Mangelhaftigkeit 
des Magiſtrats⸗Erlaſſes kritiſirt habe, ſei eine durchaus glimpfliche, viel beißen⸗ 
dere Ausfälle hätten nahe gelegen, doch habe er dieſelben abſichtlich vermieden. 
Der Magiſtrat ſei überdies in dem Artikel nicht einmal angegriffen, fundern 
allenfalls nur der Verfaſſer jener ane et ſtyliſirten Anzeige, und auch 
deshalb erſcheine die, auf Denunziation des Magiſtrats eingeleitete Anklage 
nicht begründet. Auf die Bemerkung des Vorſitzenden, daß der Magiſtrat ſich 
auch durch die ironiſche Prädizirung „hochweiſe“ beleidigt erachtet babe, ent⸗ 
— dieſen Fall vorbehalte, den Beweis der 

e Heiterkeit unter den 80 7 erregt. 


Nb der Angeklagte, daß er ſich 
ſei ihm eine große Anzahl von Mit⸗ 


ahrheit anzutreten, was gro 
Uebrigens, führt der Angeklagte noch an, 
theilungen aus Liegnitz über dieſen Erlaß zugegangen, und habe der ganze 
Artikel gewiſſermaßen nur die Tendenz gehabt, den Magiſtrat auf die Unzu⸗ 
Uünglictet, des Styliſten jenes Eirkulars aufmerkſam zu machen, da es bekannt 

55 welch arge Mißdeutungen und Uebelſtände ungenügend ſtvliſirte Erlaſſe der 
ehörden herbeizuführen pflegten. 23 die ſatyriſche Tendenz des „Kladdera⸗ 
datſch“ im Allgemeinen auch richtig aufgefaßt werde, gehe zur Genüge ſchon 


ug ſchnell herauszufinden und eindrucksvoll wiederzugeben, objective Haltung, 
Jaga der Darſtellung, der Ton der Beſprechung, nicht der Belehrung, ſind 
die allgemeinen Eigenſchaften dieſer Vorträge. Obgleich wir nicht vermögen, 
die einzelnen Vorlefungen hier zu ſkizziren, fo können wir doch nicht umhin, 
dem größeren Publikum neue und intereſſante Einzelheiten mitzutheilen, welche 
den Inhalt und Gehalt derſelben andeuten. Wir ſchicken zwei Grundgedanken 
voraus: die Freiheit iſt in England der Reichthum, reich und frei ſind zwei Na⸗ 
men für eine Sache; die Abhängigkeit der politiſchen Verhältniſſe von den ge⸗ 
ſellſchaftlichen iſt größer als man ſich vorzustellen ae 
Der Redner begann mit einer geſchichtlichen Entwickelung der geſellſchaft⸗ 
lichen Schichten und Stände und der aus ihnen hervorgehenden Verfaſſung. 
Der berrſchende Stand, der regierende Adel, iſt, wie in andern Ländern (Bo: 
len, a urſprünglich von außen erobernd eingedrungen. — Der König von 
England erkennt über ſich Niemand an als Gott; er nimmt kaiſerlichen Rang 
in Anſpruch, und ernennt daher auch — die Notare, was im Mittelalter der 
Kaiſer allein that. Es giebt ungefähr nur 400 Lords, wegen der Majorate; 
daher das 2 und der Einfluß des Adels. Er iſt durch und durch patrio⸗ 
tiſch. Der Engländer hält auf Rang wie kein Volk; bei jedem einfachen Mit⸗ 
tageſſen ſetzt er ſich nach der Ranglite (Vergl. Shakeſpeares Macbeth, der schr 
Scene 4.) Wenn man in England leben will, ſo muß man entweder ſehr 
reich oder well connected, mit Perſonen der hoͤhern Rangſtufen ver: 
wandt ſein. Der Bai des Gentleman enthält eine wunderbare Miſchung 
von Gegenſätzen. Kein Beſitzer eines offenen Ladens iſt Gentleman; nur 
der Kaufmann en gros iſt es. Jeder, der für Geld arbeitet, auch ein 
Künſtler, it, ein professional gentleman, ein Ausdruck, welcher zeigt, wie 
von demjenigen Theile des engliſchen Volkes, der nur von der Arbeit 
Anderer lebt, die Arbeit verachtet iſt, und welchen Kontraſt das Prinzip 
der amerikaniſchen Geſellſchaft: „keine Arbeit macht Schande“, mit dem 
der engliſchen bildet. Von deutſcher Bildungs⸗ und Menſchen⸗ 
würde hat der Engländer keinen Begriff. Neben und über den Lords 
und der Gentry ſteht die fashionable Geſellſchaft. Snobismus (ogl. Thaderay) 
iſt das Streben mehr zu ſcheinen als man iſt. Die Krankheit des Vornehm⸗ 
uns ergreift auch den reichgewordenen Bürger, er ſtrebt Gentleman zu werden, 
trachtet nach vornehmen Bekanntſchaſten, hält Pferde, Hunde zu Wettrennen 
und Sports u. ſ. w. Dieſe geſellſchaftliche Krankheit iſt ein Hinderniß, welches 
den Buͤrgerſtand nicht auftommen läßt. — England beſitzt mehr Kunſtſchätze 
als Italien. Es giebt Familien, die durch Hausgeſetze verpflichtet ſind, jährlich 
30,000 Thaler auf Anſchaffung von Kunſtwerken zu verwenden. — Der Begriff 
des Ausländers (foreigner) gränzt an den des „Barbaren.“ Der Engländer 
giebt nicht du im Auslande ein toreigner zu fein, ſondern er bleibt English- 
man; ein übertriebenes Selbſtgefühl dem Nichtengländer Dr Auch im Han⸗ 
del. Die engliſche Induſtrie verfertigt zwei Arten von Waaren: die eine für 
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daraus hervor, daß der vorliegende de feit dem zehnjährigen Beſtehen des 
Blattes der erſte ſei, welcher zur Erhebung einer Anklage geführt habe. — 
Aus dem, von dem Vorſitzenden aus den Akten mitgetheilten Original⸗Erlaß 
des Magiſtrats zu Liegnitz geht übrigens die vollſtändige Uebereinſtimmung mit dem, 
in dem inkriminirten Artikel . Paſſus hervor. Zeugen waren nicht 
vorgeladen. Der Staatsanwalt (Aſſeſſor Deegen) hielt die Anklage aufrecht, 
und deduzirte, daß die eee auf den Unterricht im Styl und Recht⸗ 
ſchreiben fur Erwachſene einer Behörde gegenüber den Vorwurf mangelnder 
Schulbildung enthalte und deshalb dazu angethan ſei, Verachtung gegen die 
betroffenen Perſonen zu erregen. Er beantragte, den Angeklagten unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände zu einer Geldſtrafe von 15 Thlr. zu verurtheilen 
und dem Magiſtrat das Recht zuzuerkennen, das Erkenntniß im „Kladdera⸗ 
datſch“ (große Heiterkeit) und einer andern Zeitung abdrucken zu laſſen. — 
Nach längerer Berathung publizirte der Gerichtshof (beſtehend aus den Stadt⸗ 
Gerichts⸗Räthen Hartung, Krüger und Torganny) das Erkenntniß dahin, daß 
der Angeklagte der durch die Preſſe verübten öffentlichen 1 einer 
Behörde in Beziehung auf ihr Amt ſchuldig ſei und verurtheilte denſelben zu 
einer Geldbuße von 10 Thlrn. event. 4 Tagen Gefängniß, erkannte dem Magi⸗ 
ſtrat das Recht zu, das rechtskräftig ee Erkenntniß im „Kladdera⸗ 
datſch“ abdrucken zu laſſen, und ſprach zugleich die Vernichtung der noch vor⸗ 
handenen Exemplare der betreffenden Nummer des Blattes aus. — In den 
Gründen wurde ausgeführt, daß in dem erſten Theil des Artikels, namentlich 
in der Bezeichnung „hochweiſe“ eine Beleidigung für den — zu Liegnitz 
nicht enthalten ſei. Dagegen erſcheine der dem Magiſtrat ertheilte Hinweis auf 
die 5 in Styl und Rechtſchreiben für Erwachſene als objektiv 
beleidigender Natur, da der Verfaſſer ſich bewußt ſein mußte, daß dieſe Hin⸗ 
weiſung geeignet ſei, den Magiſtrat lächerlich zu machen. Auf die, von dem 
Angeklagten hervorgehobene Trennung des Styliſten jenes Cirkulars von dem 
Magiſtrat als ſolchem, könne es nicht ankommen, da der letztere das Cirkular 
erlaſſen und unterzeichnet habe. — Dagegen hätte das Vorhandenſein mil⸗ 
dernder Umſtände angenommen werden müſſen, weil einmal die ſtyliſtiſche 
Mangelhaftigkeit des Erlaſſes nicht geleugnet werden könne, und überhaupt die 
Art der verübten Beleidigung ſehr geringfügiger Natur ſei. — Der Angeklagte 
meldete ſofort die Appellation gegen das ihm publizirte Erkenntniß an. (N. Z.) 


Deutſechland. 

Kehl, 25. Februar. Die geſchärften Maßregeln, welche neuerdings 
von der franzöſiſchen Regierung an allen Eingangsſtationen nach Frank⸗ 
reich in Bezug auf die Regelmäßigkeit der Päſſe angeordnet wurden, 
machen erforderlich, daß jeder Beſucher Straßburgs, ſelbſt nur auf 
kurze Zeit und aus der naͤchſten Umgegend, ſich mit einem „laissez 
passer“ (Paſſirſchein) entweder von der großh. Garniſonskommandant⸗ 
ſchaft in Kehl oder von dem Bezirksamte Kork verſehe; ebenſo müſſen 
die Reiſenden, welche ungehindert ihren Weg nach Frankreich fortzu⸗ 
ſetzen wünſchen, ihre Päſſe mit dem Viſum des franzöſiſchen Geſandten 
in jenem Lande verſehen laſſen, von wo aus die Abreiſe ſtattfindet. 
Täglich ſehen wir Reiſende auf der franzoſiſchen Grenze zurückweiſen, 
welche dieſen Formalitäten nicht Genüge geleiſtet. (Bad. L. Z.) 


Großbritannien. 
lParlaments⸗Verhandlungen vom 1. März. ]“) Die Sitzung des 
Oberhauſes wird um 5 Uhr eröffnet. Die Tribünen ſind dicht gefüllt; der 
amerikaniſche Geſandte hat nur noch auf der Tribüne der Damen Platz finden 
können. Graf Derby tritt mit den übrigen Mitgliedern des neuen Kabinets 
um 5% Uhr ein, und hält unter allgemeiner Spannung folgende Rede: Ew. 
Herrlichkeiten werden die am Freitag von mir ausgeſprochene Bitte, das Pro⸗ 

ramm meiner Verwaltung 5 heute vorlegen zu dürfen, nicht als eine 

eringſchätzung betrachtet haben. Ich bin drei Tage lang Tag und Nacht 
beſchäftigt geweſen, ein Miniſterium zu bilden, und war 9 unerwartet dazu 
berufen worden. Als die Abſtimmung von Freitag Abend bekannt geworden, 
und die Miniſter ihre Entlaſſung eingereicht hatten, hatte Ihre Majeſtät die 
Gnade, mich rufen zu laſſen, und ließ mich wiſſen, daß ſie die Entlaſſung des 
Kabinets angenommen habe. Zugleich richtete ſie die Frage an mich, ob ich 
die Verantwortlichkeit für die Bildung eines neuen Kabinetes übernehmen wolle. 
Auf den von mir geäußerten Wunſch, 1 die Lage der politiſchen Parteien 
im Unterhauſe prüfen zu dürfen, um für den von mir zu faſſenden Entſchluß 
Zeit zu gewinnen, erklärte ſich die Königin einverſtanden. Am anderen Tage 
machte ich ihr die Mittheilung, daß ich die Bildung einer neuen Regierung 
übernehmen wolle, doch wäre ich noch immer bereit, vor jeder anderen Werse 
zurückzutreten, welche mehr als ich fähig wäre, eine dauerhafte Verwaltung zu 
bilden. Die Königin war jedoch mit meinen oe zufrieden, und ich 
beſchäftigte mich mit der mir geſtellten Aufgabe. Es erhellt daraus, daß mein 
Benehmen weder ein voreiliges noch ein unüberlegtes geweſen iſt. Es war 
meine Pflicht, mir die größtmöglichſte Summe des politiſchen Einfluſſes zu 
gewinnen und, da diesmal die Abgrenzung der Parteien nicht ſo deutlich her⸗ 
vorgetreten war, als in U Fällen, 0 chien es mir möglich, die Unter⸗ 
ſtützung von ehrenhaften Männern zu erhalten, welche meine konſervativen 
Geſinnungen theilen, und ſo ein im Grunde konſervatives Kabinet zu bilden, das 
jedoch für die Annahme fortſchreitender Reformen günſtig geſtimmt wäre. Id 
wandte mich an zwei edle Lords und einen ehrenw. Gentleman, um fi mir 
anzuſchließen, allein ſie hielten es nicht für möglich, dieſes zu thun, und ich 
mußte mich alſo nur auf meine We Freunde ſtützen. Mit ihnen habe ich 
eine Regierung gebildet, deren litglieder nach meiner Ueherzeugung ihre Auf⸗ 
gabe mit Ehre für das Land und für ſich ſelbſt unter allen, ganz beſonders 
aber unter den jetzigen Umſtänden löſen werden. Eine neue Regierung hat 
gegen probe Schwierigkeiten zu kämpfen, ganz abgeſehen von denen, welche 
darin liegen, daß ſie ſich in die laufenden Geſchäfte hineinarbeiten muß. Außer⸗ 
dem geht viele Zeit durch die Neuwahlen verloren. — Ich habe mir über die 
Lage der verſchiedenen Miniſterien nicht mehr als eine oberflächliche Auskunft 
veiſchaßſen können: doch darf ich mit Rückſicht auf die großen Anſtengungen des Lan⸗ 
des, Soldaten zu liefern, zur Chre des früheren Kriegsminiſters ſagen, daß 
ich erſtaunt geweſen bin, wie ſtark noch die im vereinigten Königreiche befind⸗ 
lichen Truppen geblieben ſind. So lange der unglückliche Krieg in Oſtindien 
dauert, wird das Land neue Opfer bringen müſſen; doch bin ich überzeugt, 
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) Die heute fällige engliſche Poſt iſt wiederum ausgeblieben, wir geben den 
folgenden Bericht nach dem und“ und der „Dill. Ztg.“ Anm. d. N. 


dere für das Ausland, wohlfeiler und ſchlechter. 5 

} Puritaniſche Sonntagsfeier, welche das Schrei⸗ 
ben verbietet, das Spazierengehen erlaubt. Armen⸗ und Krankenpflege iſt fa⸗ 
ſhionable; nicht in die Kirche zu gehen unvornehm, vulgär. Die Lüge gilt als 
eine Lakaien⸗Cigenſchaft, jemanden Lügenftrafen als die größte Beleidigung. 
Die engliſche Reinlichkeit iſt Folge der Kohlenatmoſphäre. Die Frauen ſind 
theils prüder, theils ungebundener: im Helen ſittlich, bewegen ſie ſich im Aeu⸗ 


Religion und Moral: 


ßern frei. Die Cheſcheidung iſt ein rivilegium der Reichen. Das englische 
Recht kennt keine Mesalliance: ein Lord heirathete eine Negerin, der Sohn, ein 
Mulatte, konnte und ſollte als Peer im Oberhauſe ſitzen; man mußte ihn auf 
ge 8 Das Privilegium von Gretna » Green hat jedes ſchot⸗ 
tiſche Dorf. 

Die Auseinanderſetzung der Grund: und Bodenverhältnif fe bedauern 
wir nur loben, nicht referiren gi können. Wir geben wieder nur Gin: 
zelnes. Man rechnet 30 Prozent Ackerbauer und 45 Prozent Induſtrielle. Das 
engliſche Grundbeſizrecht geſtattet unumſchränkte Vergrößerung des Grundbe⸗ 
itzes. Das Fideikommiß wird aber von der Regierung nicht mit günſtigen 

ugen argen en. Die Großen entfalten ihren Luxus nur auf dem Lande. Die 

kleineren Grundbeſitzer ſetzen (ungleich den Bürgern) ihren Stolz darein, Bauern 

u 1 0 und zu bleiben. Iſolirung im Wohnen iſt Charakter des engliſchen 
olkes, auf jedes Haus kommen 5 Köpfe. 

ondern ſich anders als nach Ständen. Alle 

eformbill von 183132. Die Ver⸗ 

ſchicken zwei Deputirte ins Parla⸗ 


Die politiſchen Parteien 
ſind einig in der Liebe zur Verfaſſung. 
anlaſſung: zwei Mauern (rotten borough) 
ment, Städte von mehr als 100,000 Einwohnern ch eue keinen. Der 
9 der engliſchen Reform läßt Böſes und Gutes ſich ſoweit entwickeln, bis 
es ſich ſelbſt das Urtheil ſpricht. Die Geſchichte der Reformbill zeigt, welcher 
Kämpfe es in England bedarf, um dem Herkommen und den Intereſſen gegen 
über eine unabweisliche Vernunſtforderung zu verwirklichen. Das Verbrechen 
des Meineides ſchließt allein vom Wahlrecht aus; alle übrigen Verbrechen und 
Beſcholtenheiten werden als durch die Strafe geſühnt angeſehen. Von den Um⸗ 
trieben bei den Wahlen giebt Bulwers Pelham ein hiſtoriſches Bild. 

Die engliſche Verfaſſung ift mehr ſtändiſch als repräſentativ; die ſtändi⸗ 
ſchen Intereſſen des Adels, der Geiſtlichkeit, der Univerfitäten, der Städte, der 
Grundbeſitzer ſtehen im Vordergrunde. Die Befugniſſe des Parlaments hat 
man ſich gehütet zu definiren, ihre Unbeſtimmtheit und Unbeſchränktheit iſt das 
TEN der engliſchen Verfaſſung. Die Preßfreiheit iſt nicht durch das Ge⸗ 
ah 2 Riel die Sitte eingeſchränkt, ſie iſt ein Gegengewicht gegen den Ueber⸗ 
muth der Reichen. . ; 

> Cedric Entwickelung der Rechtsverhältniſſe. Römiſches und ka⸗ 
noniſches Recht, welches beides als ungeſchriebenes gilt, richtet den Engländer 


daß man den Sieg davon tragen wird. Es iſt ſchon viel Ec een, und wir 
ſehen den Anfang vom Ende. Die Heldenthaten von Sir Colin Campbell und 
ſeiner braven Genoſſen werden in jenem Theile der Welt bald den Frieden 
zurückführen. Allerdings iſt noch viel zu thun übrig; allein der Aufruhr wird 
gebrochen werden, und ſobald dieſes geſchehen iſt, wird es ſich darum handeln, 
die zahlreichen oſtindiſchen Unterthanen Ihrer Majeſtät zu beruhigen. Ebenſo 
läßt ſich nach den neueſten Nachrichten vom chineſiſchen Kriegsſchauplatze 
erwarten, daß die Feindſeligkeiten daſelbſt ein baldiges Ende finden. Ich kann 
nicht umhin, meine Freude über den Sieg auszudrücken, welchen Wen Maje⸗ 
ſtät Truppen erfochten haben, allein die beſte Anwendung eines ſolchen Erfolgs 
iſt der baldige Abſchluß eines ehrenhaften und dauernden Friedens. Es wird 
wohl keinem Miniſter einfallen, dort Eroberungen zu machen, 
oder irgend etwas dem Aehnliches in Ausſicht zu nehmen. — 
Hoffentlich werden wir in der auswärtigen Politik mit allen Nationen 
in freundſchaftlichem Verkehr bleiben. Wir wollen keine hochmüthige oder an⸗ 
maßende Sprache führen, wohl aber freundſchaftliche Geſinnungen aufrecht zu 
erhalten ſuchen. Mit keinem Lande muß dieſes mehr geſchehen, als mit dem 
großen franzöſiſchen Kaiſerreiche, mit keinem haben wir "jo viele gemeinſame 
Intereſſen. Wenn der große Mann, der augenblicklich die Geſchice jenes 
Landes leitet, verſchwände, jo würde Frankreichs Ruhe Gefahr laufen, und es 
könnte ein unberechenbares Unglück daraus entſtehen, in deſſen Folge die bis 
jetzt glücklicher Weile aufrecht erhaltene bruͤderliche Verbindung beider Staaten 
zerriſſen würde. In der Rettung von dem neulichen Attentate erblide ich die 
Hand der Vorſehung. Wie groß wären Schrecken und Erſtaunen geweſen, wenn 
das Komplot gelungen wäre! Man denke ſich die Geſinnungen Englands, wenn 
die Königin bei einem Beſuche der Oper Ziel eines Mordverſuchs geweſen wäre, 
und man wird dann die Stimmung der franzöſiſchen Nation leicht begreifen 
können. Haben einzelne Adreſſen im „Moniteur“ Mißfallen erregt, jo drückten 
ſie ganz gewiß nicht die wahre Geſinnung des ehe aus. 
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Sitzung eine andere Maßregel über die Umgeſtaltung der oſtindiſchen Verwal⸗ 
tung vorlegen zu können, welche von den dem vorgelegten Entwurf anhaftenden 
Mängeln frei wäre. Ebenſo werde man Maßregeln vorlegen, welche die Fort⸗ 
ſchritte der Geſetzgebung fördern. Bezüglich der Parlamenksreform erklärt 
es Graf Derby für unangemeſſen, eine ſolche fortwährend zu verſprechen, ohne 
daß etwas geſchehe. Gegenüber den von ſeinen Vorgängern eingegangenen 
Verpflichtungen habe er dieſe Frage geprüft, und er will ſich verbindlich machen, 
eine Bill einzubringen, ſobald es der Gang der Geſchäfte geſtatten wird. Die 
Regierung iſt außer Stande, ſofort eine Maßregel vorzuſchlagen, aber ſie wird 
den Gegenſtand im Auge behalten und ihm eine befriedigende Löſung zu geben 
ſuchen. Lord BER endlich die Zuverſicht aus, daß feine Verwaltung, 
ſie möge nun eine kurze oder lange ſein, die Nationalehre wahren, und daß er 
die Angelegenheiten des Landes in keiner ſchlimmern Lage zurücklaſſen werde, 
als er ſie vorgefunden. — Die Lords Granville und Claren don ſprachen 
ſodann zur Vertheidigung des ausgeſchiedenen Kabinets, und Letzterer verlas 
eine Depeſche des Grafen Walewski, in welcher dieſer ſeine Verwunderung 
darüber ausſpricht, daß man ihm unfreundliche Aeußerungen gegen England 
= zuſchreiben wollen. Ebenſo wie Graf Walewski habe auch Herr v. Per: 
igny immer nur eine gemäßigte Sprache geführt, und das Kabinet habe die 
aus Paris eingelaufenen Depeſchen nicht früher beantwortet, weil es nicht ges 
wußt habe, ob das Unterhaus die Verſchwörungsbill annehmen werde. Es ſei 
traurig genug, daß man in England ſolche Attentate anzetteln und den Kö⸗ 
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London und England, die 9 und ale (town-maid, home-maid), die an⸗ 


zur See. Das Admiralitäts⸗ und das geiſtliche Gericht beſteht aus denſelben 
Perſonen. Das Inſtitut des Friedensrichters iſt Englands Stolz (vergl. 
v. Vincke über das engliſche Friedensgericht 1848), nicht minder als das Self, 
government der Städte und Gemeinden. 

Heeresverfaſſung. England iſt das Land ohne ſtehende Armee in Frie⸗ 
denszeiten; dies bildet ſeinen rundgegenſatz zu den Kontinentalſtaaten. In 
der Geſellſchaft erſcheinen die Offiziere nicht in Uniform. — Eigenthümlich it 
dem engliſchen Volke der religibſe Reſpekt vor dem Geſetz und dem Buchſtaben 
deſſelben, der oft einen ſinn⸗ und rechtstödtenden Formalismus begünſtigt. 

Eine Folge des Selfgovernment iſt die oſtindiſche Compagnie. 
Charakteriſtik der Hindus: Sie find nicht nach Geburt und Abſtammung, jo 
der nach Kaſten und religibſen Bekenntniſſen abgetheilt, und biete Abtbeilungen 
beſtimmen vor allem andern ihr Leben, ihren Staat, ihre Geſellſchaft. Ein 
contemplatives, kein kriegeriſches Volk, find fie von Anfang an ausländischen 
Eroberern unterthan. Sie ſind gemiffenlog, achten Wort und Eid für nichts. 
Die fanatiſche Sekte der Thugs, die aus Religion mordet und den Mord zum 
Moralprinzip macht. — Die engliſchen Bauten in Indien: der Ganges⸗Kanal, 
100 deutſche Meilen lang, 170 Fuß an einer Stelle breit; Eiſenbahnen dienen 
vor der Hand nur militäriſchen Zwecken. Die Darlegung der Urſachen des in: 
diſchen Aufſtandes war klar und Na man ſah, wie er ausbrechen 
mußte, wie er ſich, fo zu ſagen, von ſelbſt machte. Unter den Urſachen find 
die hauptſächlichſten, wenn wir von den allen frühern Aufjtänden gemeinſamen 
Grundurſachen abjeben, die Nane Sicherheit der Engländer und die ungeheure 
Minorität der europäiſchen Truppen gegenüber den einheimifhen, im europäls 
ſchen Waffengebrauch wohl geübten. Was die Fettpatronen anbetrifft, fo ſag⸗ 
ten die Aufwiegler den Hindus, denen die Kuh heilig und unverletzlich iſt, e 
feien mit Rindsfett, den Mohamedanern, bei denen das Rindsfett nicht zog, 
ſeien mit Schweinefett zubereitet. Fällt die Verwaltung von Indien ganz 
die Hände der Regierung, ſo befürchtet man, die Regierung könne dann die 
diſche Militärmacht gegen das Parlament in Europa verwenden. a 

Herr Dr. Eberty ſchloß mit den Worten: „möge es Ihnen nur halb fo vt 
Vergnügen gewährt haben, dieſe Vorträge zu hören, als es mir Freude gema 2 
hat, ſie zu halten.“ Wir können ihn verſichern, daß der Werth ſeiner Vortrag 
gewürdigt worden iſt, was ja der Beſuch der Vorleſungen von Seiten der 
men und alten Herren auch bei dem ungünſtigſten Wetter dargethan hat. err 

Im Intereſſe des größern Publikums ſprechen wir den Wunſch ane, diese 
Dr, Eberty möge im nächſten Winter, aber zu einer mehr gelegenen Zeit, 
Vorleſungen wiederholen. 3 alle 

Dürfen wir uns am Schluß eine Bemerkung erlauben, zu welcher uns err 
von ihm gehörten öffentlichen Vorleſungen veranlaſſen, jo it es folgende. ers 
Dr, Eberty hat feiner Bildung und feiner Neigung, jo wie ſeinen 1 K* 5 
hältniffen nach einen entſchiedenen Beruf zu einem freien Lehrer 9 


i öffentlich predigen dürfe. Das abgetretene Miniſterium habe deshalb 
— wir er re gegen ei und England 
gehandelt. — Hierauf vertagte ſich das Oberhaus bis zum 15. März. 

Frankreich. 

Paris, 2. März. In hieſigen offiziellen Kreiſen iſt man ärger: 
lich darüber, daß man von einer bereits erfolgten Antwort des Grafen 
Malmesbury auf die Depeſche Walewski's geſprochen hat und ſogar ſo 
weit ging, daß man den Inhalt derſelben andeutete. Malmesbury hat 
noch nicht geantwortet, fo wird hier behauptet. Die offizielle Thätig⸗ 
keit des edlen Lords Frankreich gegenüber, hat ſich bisher auf Folgen: 
des beſchränkt: Gleich nach Conſtituirung des neuen Kabinets hat der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten einen Courier mit einem 
Privatſchreiben an den Grafen Walewski abgeſandt, worin er dieſem 
die alten freundſchaftlichen Beziehungen ins Gedächtniß ruft, welche 
zwiſchen den beiden Miniſtern beſtanden, und ſeine Gefühle der Be⸗ 
wunderung für den Kaiſer der Franzoſen aufs neue ausſpricht. Lord 
Cowley bleibt, und zwar auf ausdrückliche Bitte Lord Palmerſtons, 
auf feinem Poften. Man hat einen Augenblick an den Herzog von 
Northumberland oder an den Herzog von Hamilton gedacht, als an 
Perſönlichkeiten, welche dem Kaiſer beſonders angenehm fein könnten, 
allein man hat unter den gegenwärtigen Umſtänden vor allem die 
Nothwendigkeit gefühlt, in Paris einen Vertreter zu haben, welcher 
eine lange Erfahrung, eine große Gewandtheit in diplomatiſchen Ange: 
legenheiten beſizt. Lord Stratford de Redeliffe fühlte ſich ſeinerſeits 
geneigt, ſeinen Poſten in Konſtantinopel mit jenem in Paris zu ver⸗ 
tauſchen, allein das engliſche Kabinet hat ſich — fo wird hier ver: 
ſichert — keiner abſchlägigen Antwort von Seiten der Tuilerien-Regie- 
rung ausſetzen gewollt und iſt auf die Vorſchläge des edlen Lords 
nicht eingegangen. Dieſer hat ſich über die Weigerung der Miniſter 
ſo geärgert, daß er augenblicklich ſeine Entlaſſung als Botſchafter in 
Konſtantinopel eingereicht hat. . 3. 
[Prinz von Audh.] Heute iſt die Leiche des Prinzen von Audh 
in Paris und in demſelben Hotel Lafitte eingetroffen, in dem die Mut⸗ 
ter des Prinzen vor kaum einem Monate geſtorben iſt. Er iſt der⸗ 
ſelbe, welcher damals in den Tagesblättern den Bewohnern von Paris 
für ihre Theilnahme gedankt hatte. Morgen ſoll die Beerdigung flatt- 
finden. Der Neffe des Verſtorbenen und Sohn des in Kalkutta ge⸗ 
fangenen Königs hat die Leiche aus London hierhergebracht. Wie es 
— hat dieſer „Erbprinz“ die Abſicht, vor der Hand in Paris zu 

eiben. 

[Contades +.) Der Chef des berühmten Hauſes Contades, der 
N Heinrich v. Contades, geb. 1815, iſt vor einigen Tagen auf 
9 nem alten Familienſchloſſe Montgeoffroy in Anjou geſtorben. Der 
* Aten e Träger uralter Adelstitel, — er war Seneſchall 
Maire ſeiner Gemeinde „ 8 
im Jahre 1856 mit einem Perc ei den Ueberſchwemmungen 

he mit eroismus zu Hilfe kam, wie er felten 
noch gefunden wird in Frankreich. Damals ſchon krank, lag der Mar: 
quis völlig darnieder in Folge jener Anſtrengungen; er ſtarb wie ein 
rechter chriſtlicher Edelmann. Den Dienern ſeines Hauſes vermachte 
er 100,000 Francs. Er war ein, Enkel des Marſchalls Erasmus 
von Contades, den man den Siegreichen nannte, der aber doch die 

— bei Minden gegen den Herzog Ferdinand von Braunſchweig 

or. 


x (N. Pr. Z.) 
Ei Belgien. 

Brüſſel, 1. März. Die „Emancipation“, die immer das Organ 
frühern . Herrn Nothomb, war, bringt heute ein 
den Juftimſnifter elben, das vom 27. Februar datirt, und an 
gegen n Pi Teſch, gerichtet iſt, worin er verſucht, ſich 
weil er di Vorwürfe zu rechtfertigen, die ihm gemacht worden, 
ie Entſchädigung des Kardinal⸗Erzbiſchofs von Mecheln für 

üreau⸗ f di 5 
B und Reiſekoſten um die Summe von 3500 Fr. vermehrt 
batte, fo daß der Prälat einen gröͤßern Gehalt wie einer der Minifter 
bezog, was gegen die geſetzlichen Beſtimmungen ſtritt. — Einer der 
E geweſenen Kellner, Namens Georgi, der die bei dem pari- 
er Attentat gebrauchten Bomben von London nach Brüſſel gebracht 
zn iſt aus Belgien ausgewieſen worden. Gensdarmen haben ihn 
. Ditende begleitet, wo er ſich auf dem Dampfer nach England 
frage cht hat. — In Folge einer allgemeinen Maßregel, welche die 
keindſſche Regierung getroffen, dürfen ihre Vicekonſuln in Belgien 
> Päſſe und Wanderbücher mehr viſiren; das Viſa fo wie die Be: 
in abigung aller andern Papiere ſteht vorläufig nur der Geſandtſchaft 
2 Brüſſel und den Konſuln zu. — Dem vor einiger Zeit in Ant⸗ 
erpen verſtorbenen vlämiſchen Dichter Ryswick wird dort ein Denk⸗ 


al errichtet. . (V. 3.) 
Schweiz; 

Bern, 2. März. [Zur Paßfrage.] Eine der „Allgemeinen 
Zeitung zugegangene telegraphiſche Depeſche beſagt: Der Bundesrath 
fährt offiziell: die franzöſiſche Paßmaßregel gelte für Sardinien, Eng: 
and und Oeſterreich nicht. Beſchließt deshalb neue Reklamationen. 


des 
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ten Publikums, zu einem genteel lecturer, Möge es i e le e 
ruf zu ſeiner Schensaufgabe zu machen, bie gewiß feine Auberge den wird 
1215 Be Mit Pi gg 5 jr 1 an tbätig iſt. Möge er durch 
eiſpiel dieſen edlen Beruf auch zu einem deut 
eruf machen helfen ! ſchen Gentlemans⸗ 
—— — 


lage dakan, 2, Marz. Die dieſer Tage hier ausgegebene Jebruar⸗ 
Noten über Fulfan 51 enthält in . Horreſpondenz aus Paris folgende 

In de uan Klaczko's Vorleſungen. i 
ulian Kat 1 eivatoprträgen deſtimmten Saale der Akademie eröffnete 
r Miekteſſeiue Vorlefungen über den verſtorbenen polnischen Dichter 
melte einen dawiez. Das befannte Talent des jungen Profeſſors rerſam⸗ 
geſtelt hien, zablreichen Zuhörertreis um ihn, und die Aufgabe, welche ſich jener 
hatte und die an und für ſich ſchon eine schwierige war, wurde es in 

gehühtem Grade, da, wie man weiß — talent oblige. } 
wandte, bat in der That nicht geringe Schwierigteiten, den zahlreichen und ge: 
wien Zubörertreis zu befriedigen, allein Klaczto erreichte, was er wollte. 
li. ar weniger der ihm eigenthümliche mojaitartige Vortrag, als 1 end: 
ei 


SCHEN 1 ter alle i dem Dichter vollkommen analoge 2 1 15 
5 rl taienigen mi i verklärten 
Sänger Werie kennen. jenigen mit ſich fortriß, welche des ver 


ach einer kurzen Einleitung, in welcher er auf die Schwierigkeit der ge⸗ 
Hallen Aufgabe aufmerkſam machte, und ſich le vor — Genius beugte, 
n er pushen wollte, gab er mit eben ſo gründlicher Sachkenntniß wie 
Mit Gefühl einen Ueberblick über den Charakter der polnſſchen Dichtung. 
ei ſcharfen Strichen zeichnete er ihre Schönheiten und Vorzüge und wies zu: 
= darauf hin, in was fie ſich von den Meiſterwerken anderer Nationen un 
dee, Er fand dieſen Unterſchied in der kochenden Unruhe, die wie eine 
I arze Wetterwolke auf den Höhen der Nationalpoeſie lagert und verglich 
leuzmit dem Antlitz jener Maria, in deren Augen die Flamme des Glückes 
derdhlete, um darauf zu erlöſchen und mit ihrem Rauche das ganze Geſicht zu 
and uſtern. Zuletzt führte er an, daß der Friede (die Ruhe), welcher dem Epos 
Vedfrer, Hlüdlicher Völker einen beſondern Reiz verleiht und fo zu jagen zur 
müßten deſſelben wird, in dem polniſchen eine Sünde en werden 
deshalf da der Kampf oft höher ſtehe, als der Friede, und Mickiewiez gerade 
mar lb über Dante geftellt zu werden verdiene, weil dieſer, des Herumirrens 
zur & pax rief, indem er die Hände zum Himmel erhob, jener aber, ſelbſt bis 
- ae, die ihn vom Leben brief den Frieden weder verlangte noch koſtete. 
ine Monatsſchriſt in polniſcher Sprache, welche ſich durch die Mannig⸗ 
altigkeit und Gediegenheit der in ihr enthaltenen Aufſätze gleich vortheil⸗ 
auszeichnet. (Anm. der Red.) 


501 2 
Die (franzöſiſchen) Konſuln für Baſel und Chaurdefonds haben ihr 
Exequatur noch nicht verlangt. 

Wie man erfährt, müſſen ſich auch die in Savoyen etablirten 
Schweizer im Falle einer Reiſe nach Frankreich perſönlich bei der fran⸗ 
zöſiſchen Legation in Bern oder Turin ſtellen. Wie hiervon auch in 
den dringendſten Fällen keine Ausnahme gemacht wird, zeigt folgender 
Fall: Eine in Lugano (Teſſin) angeſeſſene Dame, die durch den Te⸗ 
legraphen nach Conſtantine in Algier gerufen wurde, wo ihr Vater 
geſtorben war, wollte den Weg über Genua und Marſeille einſchlagen 
und daher von perſönlichem Erſcheinen in Bern entbunden ſein. Die 
Geſandtſchaft beſtand aber darauf und die Dame mußte in ſtrengem 
Winter erſt über den Gotthard nach Bern reiſen und von da den Um⸗ 
weg über Genf und Lyon machen. — Vom 1. d. M. an hat ſich die 
bisher in Baſel erſchienene „Schweiz. Nationalzeitung“ mit der „Ber⸗ 
ner Zeitung“ verſchmolzen. 

Ruſ land. 

Kaliſch, 1. März. [Geringe Beſatzung. — Eiſenbah⸗ 
nen.] Wie gering die gegenwärtige Beſatzung des Koͤnigreichs Polen 
im Vergleich zur frühern iſt, geht aus der Thatſache hervor, daß die 
erweiterte und zum wichtigſten Waffenplatz erhobene Feſtung Iwan⸗ 
gorod, nur ein einziges Infanterie⸗Bataillon vom Regiment Wla⸗ 
dimir⸗Alexandrowitſch (Archangel) zur Beſatzung hat. — Mit dem 
Beginn der ſchönern Jahreszeit wird bei den ruſſiſchen Eiſenbahnen eine 
außerordentliche Thätigkeit ſich entfalten, wozu in den Werkſtätten ſchon jetzt 
die Maſchinen und Wagen gebaut werden. Es iſt bemerkenswerth, das die 
petersburg-warſchauer Bahn ein um ſechs Zoll breiteres Geleiſe 
als die warſchau⸗wiener und andere Eiſenbahnen haben wird, und 
deshalb nur mit eignen Lokomotiven und Waggons wird befahren 
werden können. Wenn dieſe Abſchließung von Vielen als mit dem 
neuen Syſteme nicht harmonirend bezeichnet wird, ſo mag doch Ruß⸗ 
land dazu ſeine guten Gründe haben. Bei dem ſich ſteigernden Ver⸗ 
kehr in Polen ſind neuerdings die Fahrpoſten in mehreren Gegenden 
weſentlich vermehrt worden. ? (Oeſterr. 3.) 


Os maniſches Reich. 

* Aus der Herzegowina wird gemeldet, daß das Jägerbataillon, 
welches von Moſtar zur Unterſtützung der regulären Truppen, die 
von Zubei vertrieben worden waren, ſich in Marſch geſetzt hatte, in 
Trebinje angelangt war, wo ſich auch Ferik Selim Paſcha befin⸗ 
det, der die Ruhe ſehnlichſt wünſcht. Er erklärte ſich bereit, ſich von 
einigen der älteſten Chriſten ihre Klagen vorbringen zu laſſen, aber 
Niemand traute ihm, denn man fürchtete, er werde die Chriſten tödten 
laſſen. Endlich verſprachen die Chriſten einige Repräſentanten hinzu⸗ 
ſchicken, wenn man ihnen irgend eine Garantie zu leiſten im Stande 
ſei, daß die Abgeordneten gewiß bis zu ihren Häuſern zurückbegleitet 
würden. Dieſe Befürchtungen ſcheinen aber nur andern Abſichten der 
Inſurgenten, welche vor allem darauf bedacht ſind, die Sache in die 
Länge zu ziehen, um Zeit zu gewinnen, als Vorwand zu dienen. 
Würde man ſich auch dazu verſtehen, den Chriſten volle Sicherheit für 
ihre Abgeordneten zu verſprechen, fo bliebe es noch immer zweifelhaft, 
ob ſich dieſe nicht dennoch weigern würden, dem Wunſche des Paſchas 
nachzukommen. — Wie es heißt, ſollen ſich indeſſen 3—4000 Monte: 
negriner ſammeln, um den Inſurgenten zu Hilfe zu eilen, ſobald dieſe 
die Verhandlungen mit Ferik Paſcha abgebrochen haben werden. Die 
ganze Angelegenheit nimmt daher eine ſehr ernſte Wendung. Wie ſich 
leicht denken läßt, verſtärken ſich auch die türkiſchen Truppen täglich, 


ring, um Stationtrung eines Kriegsſchiffes im Hafen. Rev. Mr. Doty 
iſt zum Vice⸗Konſul der Vereinigten Staaten in Futſchaufu ernannt 
worden. — In Schanghai iſt dem Herrn Edward Webb, Theilneh⸗ 
mer der Firma Dent, Beale u. Comp., das Amt eines portugieſiſchen 
Konſuls übertragen worden. Vor Kurzem erfuhren die Fremden von 
einem ſchändlichen Menſchenhandel. Es ſollten in der Umgegend 
Schanghai's und weiter hinein ins Land Kinder räuberiſch aufgegriffen 
und für je 2 bis 6 Dollars verkauft worden ſein, um nach Siam 
gebracht zu werden. Eine desfalls eingeleitete Unterſuchung führte zur 
Entdeckung von 42 geraubten Kindern an Bord des Schiffes „Bang⸗ 
kok Mark“, welche zwiſchen 5 und 17 Jahr alt waren. Sie wurden 
ſofort den Mandarinen in der Stadt übergeben, und dieſe haben durch 
Plakat die Eltern aufgefordert, ſich zu melden und ihre Kinder zurück⸗ 
zunehmen. (N. Pr. 3.) 
Amerika. 

New ⸗Nork, 17. Februar. [Der Kanſas-Ausſchuß. — 
Schirmherrſchaft über Mexiko und Central-Amerika. — 
Aus Nicaragua.] Im Repräſentantenhauſe zu Waſhington iſt die 
Bildung des Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes für Kanſas angezeigt worden. 
Derſelbe beſteht aus ſieben Demokraten, die Anhänger der Regierung 
find, zwei Anti⸗Lecompton⸗Demokraten, fünf Republikanern, einem 
Knownothing und Herrn Harris aus Illinois als Präfidenten.. Die 
republikaniſche Partei iſt mit dem Präſidenten unzufrieden, indem fie 
ihm vorwirft, er habe aus ihren Reihen unfähige Menſchen zu Aus⸗ 
ſchuß Mitgliedern gewählt. Der Sonder-⸗Ausſchuß hat beſchloſſen, be⸗ 
hufs der Unterſuchung keine Perſonen und Papiere aus Kanſas kommen 
zu laſſen, ſondern ſich lediglich an die bereits in Waſhington befind⸗ 
lichen amtlichen Dokumente zu halten. Dadurch wird der Gang der 
Unterſuchung beſchleunigt, und diejenigen, welche hofften, daß der Aus⸗ 
ſchuß ſeinen Bericht früheſtens in drei Monaten werde erſtatten können, 
ſehen ſich in ihren Erwartungen getäuſcht! — Im Senate trat General 
Houſton geſtern mit einer Reſolution auf, welche verlangt, daß geprüft 
werde, ob es nicht zweckmäßig ſei, wenn die Vereinigten 
Staaten ſich zu Schirmherren von Mexiko und Central⸗ 
Amerika aufwürfen. Der türkiſche Contre-Admiral Muſtapha 
Paſcha befindet ſich ungefähr 13 Woche hier. Der Zweck feines Aufent⸗ 
haltes iſt der, das amerikaniſche Schiffsbauweſen zu ſtudiren. — Aus 
Nicaragua wird die Ratifikation des zwiſchen Yriſarri und den Ver⸗ 
einigten Staaten abgeſchloſſenen Vertrages, ſo wie die Verwerfung des 
Vertrages zwiſchen Coſta Rica und Nicaragua ſeitens der erſterwähnten 
Republik gemeldet. Man glaubt an den Wiederausbruch von Feind⸗ 
ſeligkeiten, 5 f 


Propinzial-Zeitung. 

§ Breslau, 5. März. Wie uns von verlaßbarer Seite mit: 
getheilt wird, iſt die erfreuliche Ausſicht vorhanden, daß Ihre königl. 
Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
von Preußen ſchon im Mai d. J. nach Breslau kommen, und dem⸗ 
nächſt eine Reiſe durch einen Theil der Provinz Schleſien antreten 
werden. 


Breslau, 4. März. [Generalverſammlung des Vereins 
für Stenographie nach Stolze.] Von den Mittheilungen in der geſtri⸗ 
gen Verſammlung iſt beſonders das glänzende Zeugniß intereſſant, welches der 
ehemals der gabelsbergerſchen Stenographie eifrig zugewandte Herr A—r zu Aarau 
brieflich unterm 12. Jan. d. J. an den berliner Verein über das Stolz'ſche 


und man vermuthet, daß es bald zu einem ernſthaften Gefechte) Syſtem ausſtellt, das er durch Nauck in der Schweiz gründlich kennen gelernt 


kommen wird. 
Aſie n. 
[Tſchinkiangfu von den Kaiſerlichen erobert. — Thee 
und Seide. — Unruhen in Futſchaufu. — Perſonalien. — 
Kinderraub.] Aus Schanghai iſt die Nachricht eingetroffen, daß die 
Feſtung Tſchinkiangfu am Jangtſekiang am 26. Dezember von den 
kaiſerlichen Mandſchutruppen erobert worden. Die Stadt befand ſich 
ſeit länger als 4 Jahren im Beſitz des Gegenkaiſers, der jedoch nicht, 
wie man anfangs zu glauben geneigt war, von hier aus den Verkehr 
auf dem Kaiſerkanal mit Peking zu hindern vermochte. Dennoch iſt 
dies Ereigniß von Bedeutung, denn Tſchinkiangfu iſt die ſtärkſte Feſtung 
am Jangtſekiang und in vieler Beziehung der Schlüſſel zu Nanking. 
— Das Sinken der Seidenpreiſe in Europa während der letzten Mo⸗ 
nate hat, nachdem es in Schanghai bekannt geworden, dort eine völ- 
lige Geſchäftsloſigkeit in dieſem Artikel verurſacht. Auch die Theepreiſe 
ſind dort neuerdings heruntergegangen. In Futſchaufu hat in der 
Mitte Dezember ein Krawall ſtattgefunden. Sechs- bis ſiebentauſend 
Chineſen, Männer und Frauen, rotteten ſich vor dem Palaſt des Statt: 
halters zuſammen und verlangten Herabſetzung der Reispreiſe, welche 
auch fpäter erfolgt iſt. Man beſorgte, daß die Nachricht von der Er⸗ 
oberung Cantons die in Futſchaufu anweſenden Cantoneſen, meiſt rohes 
Geſindel, zu Gewaltthätigkeiten veranlaſſen könnte. Der britiſche Konful 
erſuchte deshalb den Bevollmächtigten auf Hongkong, 


Der Fall wiederholt ſich nicht ſelten, daß Männer, welche die beiden in 
Deutſchland herrſchenden Syſteme der Stenographie, das gabelsberg. u. das 
ſtolz' che, gleich gründlich erfaßten, dem Letzteren den Vorzug geben. A—r 
jagt, daß dieſes Syſtem das e durch größere Zuverläſſigkeit, 
iſſenſchaftlichleit, Konſequenz und Erlernbarkeit weit übertreffe, u. ſ. w. — Herr 
Regierungs⸗Rath Häpe zu Dresden hat ſeinen Prozeß gegen Herrn Witte 
(Redakteur des Archivs zu Berlin) verloren. Der Pie hatte ſich aus Strei⸗ 
tigleiten über beide obengedachte Syſteme entwickelt. — Daß der gute Ruf von 
der Kurzſchrift Stolze's auch ſchon mit gutem Erfolg bis zum ſchwarzen 
Meere vorgedrungen ſei, bewies ein Brief des Herrn Beck, Oberſt⸗Lieutenant 
des Flotillen⸗Corps in jener Gegend, welcher ſich vom Vorſitzenden unſeres 
Vereins ſämmtliche Schriften über Stolze's Syſtem erbat, und auch ſeit einiger 
„ erſcheinenden „Breslauer Blätter für Stenographie“ 
ezieht. . 


8s Breslau, 5. März. [Der Verein zur Erziehung hilfloſer 
Kinder] hat im vorigen Jahre mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Kräften 
ſeine Aufgabe: hilfloſe Kinder, die der Gefahr körperlicher und fittlicher Ber: 
wahrloſung ausgeſetzt find, zu nützlichen Mitgliedern der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft zu erziehen — zu löfen 51 99 Kinder ſind durchſchnittlich jeden 
Monat bei Pflege- Eltern mit Nahrung, Kleidung und Allem zur Nothdurft 
Erforderlichen verſehen, zum regelmäßigen Beſuche des Schul: und Religions⸗ 
Unterrichts angehalten worden, und haben in 13 Abtheilungen vertbeilt ſich 
der erziehenden Aufſicht der Vorſtände zu erfreuen gehabt. 11 Knaben ſind 
nach e Konfirmation bei tüchtigen Lehrmeiſtern untergebracht und theils 
mit Lehrgeld und Handwerkszeug und theils mit Betten, Kleidung ꝛc. ausge⸗ 
ſtattet worden. Für 4 Lehrlinge hat der Verein die Aufnahme⸗Gebühren ent⸗ 
richtet. 5 Mädchen ſind in Dienſtverhältniſſe gebracht, 2 zu Nähterinnen aus⸗ 


hat. 


Sir John Bow: gebildet, 1 iſt in ein Verkaufsgeſchäft getreten. Auch die bereits entlaſſenen, 


Vom Hymnus zur gewöhnlichen Erzählung übergehend, erwähnte der Vor⸗ Allem aber fie vor dem etwaigen Genuß der darin enthaltenen Flüſſig⸗ 


tragende die erſten Jahre des Dichters welche dieſer in der Stille des häusli⸗ 
chen Kreiſes verlebte, jene glücklichen Augenblicke, in welchen der Genius der 
Poeſie ihm die Hand zum Bunde reichte, das denkwürdige Jahr 1812, wo er 
an den Ufern der Wilia unter Tulpen und Narciſſen die weißen Aufichläge 
der franzöſiſchen Soldaten anſchaute, jener großen Armee, die gleich einer un: 
ermeßlichen Schaar verſchiedenartiger ögel in den bunteſten Farben glänzte, 
den Frühling endlich, von dem er jo rührend fang: 
. „Nur einen ſolchen Frühling batte ich im Leben!“ 
Ci Mit dieſen Worten ſchloß die erſte Vorleſung, die ſichtbar einen ſehr tiefen 
ndruck gemacht hatte und allſeitig mit ungewöhnlicher Befriedigung aufge: 
Dice worden war. Im weiteren Verfolge zeigte der Vortragende, was der 
ichter ſich aus vergangenen Zeiten angeeignet, und was er für eine künftige 
neue Epoche dien en hab. Der frühere, ritterliche 
der Confoderation von Bar, der neue, Bürger und Volk in ſich begreifende, 
beginnt mit dem Helden Kosciuszto, der zuerſt 5 Stimme in Amerika, alſo 
dort erhob, wo Kaſimir Pulawski, der Repräſentant einer untergegangenen 
Zeit, die letzte Ruheſtätte fand. ; 
a würdigt die Verdienſte der polniſchen Altvordern und ſtellt dieſe 
als eine ſchuzende Vormauer der Chriſtenheit hin: andererſeits verſchweigt er 
aber auch nicht, daß die der Nation anklebende Trägheit die Hauptſchuld krage, 
daß ihr Leben nie in dasjenige des übrigen Europas eingegriffen habe. i 
verſchloſſen uns — ſo ruft er — in unſer Haus und ſelten nur übertraten die 
Schaaren unſrer Streiter die Gränze des Heimathslandes. 
durch Johann Sobieski ift das einzige Ereigniß, welches uns mit der Welt 
außer uns und deren Geſchicken in Berührung gebracht hat. 


—— —— nn 


f [Wirkungen der Furcht.] Kürzlich erzählte der „Moniteur“ 
einen Fall, der die über den Einfluß der Furcht gemachten Erfahrungen 
auf merkwürdige Weiſe beſtätigt. Ein in Paris beliebter Arzt, Dr. F., 
kehrte nach ſeinen Krankenbeſuchen in ſeine Wohnung zurück. Einer 
feiner Patienten hatte ihm eine Flaſche echten Jamaika⸗Rums verehrt. 
Der Doktor hatte einen Miethswagen gebraucht und vergaß beim Aus⸗ 
ſteigen aus demſelben dieſe koſtbare Flaſche. Erſt einige Stunden ſpä⸗ 


keit zu warnen. Kaum war der Doktor zu Hauſe wieder angelangt, 
als er ſchon einen Eilboten erhielt, daß drei der Kutſcher in den ſchreck— 
lichſten Krämpfen lägen. Er eilte ſofort hin und hatte die größte Mühe, 
die Leute zu überzeugen, daß ſie einen ausgezeichneten Rum genoſſen 
hatten und nichts Geſcheidteres thun könnten, als ſofort an ihre Arbeit 
zu gehen. 


tt Wien, 3. März. Eine Künſtlerkaprice hat geſtern in einer 
unſerer Vorſtädte großes Aufſehen erregt und einen Theil der faſhio⸗ 
nablen Welt Wiens einen halben Tag lang in Athem erhalten. Die 


Jeitabſchnitt ſchloß mit „Grille“ des Burgtheaters, Frl. Goßmann debütirte aus Wohl⸗ 


thätigkeitsrückſichten in einem unbedeutenden Mehlverkauf der 
Vorſtadt Mariahilf als Verkäuferin von Brodt, Eiern, Mehl, Grütze 
und dergleichen Artikeln. Gegen 10 Uhr Vormittags erſchien fie, in 
einem blauen Seidenkleide und friſirt à la chinoise, in dem Verkaufs⸗ 
lokale, nahm Wage und Maß zur Hand und hielt bis Abends 5 Uhr 
allerhand Küchenwaaren feil. Da dieſer Komödiantencoup ſchon meh⸗ 


e rere Tage früher auspoſaunt war, fehlte es natürlich nicht an einem 
Wiens Befreiung Heerhaufen, der dem Spektakel nachzog. Tauſende von Menſchen und 


eine große Anzahl von Equipagen ſperrten die Straße; junge und alte 
Herren drängten ſich ins Gewölbe, um aus der Goßmannhand ein Ei, 
ein Seidel Mehl, einen Laib Schwarzbrodt zu erhaſchen. Die Gegen⸗ 
ſtände wurden, wie natürlich, mit Goldſtücken und Banknoten hoch über 
den Werth bezahlt und auf der Straße an arme Leute verſchenkt. Wie 
man vernimmt, gingen über 1000 Fl. ein, welche zur Unterſtützung 
der Ladeninhaberin verwendet wurden. 


vendet wurden 
[Der Winter in Tripolis.] Auch in Tripolis, auf dem bren⸗ 


nenden Sande der aftikaniſchen Küſte, it der Winter in dieſem Fe⸗ 
bruar ſo hart geworden, daß Manche in ihrem Unwillen über den 


ter erinnerte er ſich ihrer wieder und begab ſich nun zu dem Beſitzer ſeltenen Gaſt ſteif und feſt behaupten, daß fie Eis geſehen haben. 


des Wagens, dem er mit feierlicher Miene die Anzeige machte, daß er Gewiß aber iſt es, daß es geſchneit hat, wenn auch 


eine Flaſche ſehr ſcharfen Giftes im Wagen vergeſſen haben. Natürlich 
bat er zugleich, die Kutſcher zur äußerſten Vorſicht zu ermahnen, vor 


E R der brennende 
Sand von Tripolis bald wieder feine gewohnten Rechte geltend ge: 
macht hat. 
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Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


© Poſen, 2. März. [Der Verein der Freunde der Wiſ⸗ 
ſenſchaften. — Progymnaſium in. Schrimm. — Amtliches 10 
Der hieſige Verein der Freunde der Wiſſenſchaften hat nunmehr beſchloſ⸗ 
— mit der Be von Jahrbüchern in unbeſtimmten Zeiträumen näch⸗ 
vorzuge 
P erichtet, das Material 65 das erſte Heft ſo bald als much einzu⸗ 
e 


ehemaligen Pfleglinge, deren der Verein ſeit 1850 232 gehabt hat, wurden im 
Auge behalten. In Ganzen hat der Verein an den Begin en viel Freude 
erlebt, nur Wenige haben beharrlich Neigungen zur Unmoralität gezeigt. — 
Der Verein hat von vielen Seiten (Armen⸗Direktion, Kommerzienrath ⸗Fränckel⸗ 
ſchen Stiftung, Herrn Fürftbiihof ꝛc.) Unterſtützungen erhalten, jo namentlich 
durch die Güte des Herrn Oberpräſidenten Freiberrn v. Schleinitz Excellenz ein 
außerordentliches Geſchenk des Provinzial⸗Landtages von 200 Thlrn. Das 
Depot des Vereins ift ferner durch huldreiche Vermittelung des Herrn Ober⸗ 
räſidenten Excellenz um 24 Stück zu einem billigen Preiſe aus der rybniker 
yphus⸗Waiſen⸗Bewahranſtalt erworbener wollener Sch afdecken vermehrt wor⸗ 
den. — Die Geſammtſumme der Einnahme betrug im vorigen Jahre: 4581 
Thlr. 28 Sgr. 5 Pf., die Ausgabe: 3714 2 7 Sgr. 2 Pf., wonach ein 
1 am 867 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. verblieb, nebſt 2032 Thlr. 20 Sgr. 
1 Pf. Aktiva. 


s— Dem Gemeinde-Kanzliſten und Kalligraphen J. Fränkel in 


Breslau iſt neuerdings auch die Konzeſſion als Kalligraph im Unter: 
richtsfach ertheilt worden. 


Breslau, 4. März. e EIER 
Bene Misch Vokation für den bisherigen zweiten te in Wirſchko⸗ 
ili 


Zeitſchrift geeignet ſind nur ſolche Aufſätze 
j egenſtaͤnde und wiſſenſchaftliche Verhältniſſe 
der Provinz Poſen bezieht. Die Abt lung für die Naturwiſſenſchaften hat 
in einer 1 — letzten Sitzungen auf Anrathen des Herrn Karl Karſnicki den 
wichtigen Beſchluß gefaßt, an den Vorſtand des Vereins das Anſuchen zu rich⸗ 
ten, die „polniſchen“ Landwirthe der Provinz aufzufordern, daß ſie einerſeits 
die Arbeiten dieſer Abtheilung bei der Landwirthſchaſt recht fleißig benutzen, 
andererſeits ſich an dieſen Arbeiten durch ſchriftliche Mittheilung der in ihrem 
Berufe gemachten Erfahrungen und Beobachtungen recht eifrig betheiligen möch⸗ 
ten. Wie man hört, hat der Vorſtand dieſen Vorſchlag ſofort adoptirt und 
beſchloſſen, die betreffende Aufforderung an die polniſchen Landwirthe noch im 
Laufe dieſes Monats, und zwar in einem beſonderen, gedruckten Hefte zu 
erlaſſen, wobei nur zu bedauern iſt, daß die deutſchen Landwirthe mit ihren 

ahrungen bei einem für die Provinz ſo wichtigen Unternehmen gänzlich ausge⸗ 


liefern. Als zur Aufnahme in di 
bezeichnet, deren Inhalt ſich auf 


witz, Kreis ch, Eduard Scholz, zum evangeliſchen Schullehrer zu Schönau, ſchloſſen ſein ſollen. Außerdem hat die in Rede ſtehende Abtheilung dem Vor⸗ 
Kreis Oels. Angeſtellt: Der verſorgungsberechtigte Jager Auguſt Rudolph 2 des Vase folgende 3 Projekte zur recht baldigen Ausführung empfoh⸗ 
vom 1. M . ab als Forſtaufſeher in Rybnit, Forſtreviers Stoberau. len: 1) die Einrichtung eines chemiſchen Laboratoriums in der Stadt 


Beſtätigt: Die Vokation für den bisherigen Predigtamts Kandidaten und 
Konrektor in Wohlau, Karl Friedrich Robert Kriſtin, zum Prediger an der 
Armenhauskirche zu Breslau. Ernannt: Der bisherige Lokomotivführer Jung 
zu Breslau zum königlichen Ober⸗Lokomotivführer. b 

[Erledigte Schulſtellen]: 1) Durch den Tod des Lehrer Großer in 
Mirkau, Kreis Oels, iſt die dortige Lehrerſtelle erledigt worden. Das Einkom⸗ 
men derſelben beträgt 120 Thlr. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium da⸗ 
ſelbſt. 2) Die Lehrerſtelle zu Diſtelwitz, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, iſt vacant 
worden. Das Einkommen beträgt circa 140 Thlr. Vocirungsberechtigt iſt Se. 
Durchlaucht der Prinz Biron von Curland. 


106 Guhrau, 3. März. [Kreis⸗Spaarkaſſe. — Waſſerman gel. — 
Straßenpflaſterung. — Feuer. — Schwiegerling.] Nachdem auch im 
hieſigen Kreiſe unterm 10, Dezember 1855 das wohlthätige Inſtitut einer Kreis⸗ 
Spaarkaſſe ins Leben gerufen worden iſt und dieſelbe 1 dem 5. Februar 1856 
ihre Geſchäfte begonnen hat, bin ich, nachdem die Rechnung pro 1857 gelegt 
und extractive veröffentlicht worden iſt, in der Lage, Ihnen einige Notizen über 
die Wirkſamkeit dieſes kreisſtändiſchen Inſtituts zur Aufnahme in Ihre Sichen 
Zeitung mitzutheilen. Die Kreis⸗Spaarkaſſe nimmt Einlagen von 15 Sgr. bis 
zu 300 Thaler an und gewährt dafür 3 ½ % Zinſen. Am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1856, alſo nach kaum einem dub betrugen die Einlagen 6062 Thaler 
26 Sgr. 5 Pf. Während des Jahres 1857 wuchs die Kaſſe a. durch neue 
Einlagen um 7415 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf., b. durch Zuſchreibung der Zinſen 
um 233 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., zuſammen 13,712 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. Die 
Ausgabe vom Jahre 1857 für zurückgenommene Einlagen betrug 1487 Thaler 
23 Sgr. 7 Pf. und ſtellte ſich der Betrag der Einlagen nach dem letzten Ab⸗ 
ſchluſſe auf 12,224 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. Der Reſervefonds beſteht bis jetzt nur 
aus 4 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. An Spagrkaſſenbüchern befanden ſich am Jah⸗ 
resſchluſſe im Umlaufe überhaupt 622 Stück. — Von dem Vermögen der Kreis⸗ 
Spaarkaſſe ſind zinsbar anneient 12,102 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. und es ergiebt 
ſich unter Hinzurechnung des oben gedachten Reſerve⸗Fonds per 4 Thlr. 21 Sgr. 
7 Pf. und des Baarbeſtandes per 122 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf. eine Totalſamme 
von 12,229 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. — Die Kaſſen⸗Verwaltung liegt in den Hän⸗ 
den des geſchäftskundigen und umſichtigen Herrn Kämmerers Maetſchke. 

Die anhaltende Trockenheit des vorigen Jahres, ſowie der ſtarke Froſt 
des Februars, welcher auch jetzt noch nicht * iſt Veranlaſſung, daß in 
vielen Ortſchaften des hieſigen Kreiſes über Waſſermangel geklagt wird; 
baldiges Thauwetter wäre alſo auch in dieſer Beziehung hoͤchſt wünſchenswerth. 
Am J. und 2. März hatte die ſtrenge Kälte nachgelaſſen, der Himmel war trübe 
und düſter geworden und allgemein glaubte man Schnee oder Regen zu erhal⸗ 
ten, doch Härte ſich geſtern Abend in kurzer Zeit der Horizont aus und neue 
empfindliche Kälte bei ſcharfem Nordwinde ſtieg bis heut Morgen auf 14 Grad 
Reaumur. € 5 

Obgleich erſt im verfloſſenen Herbite eine große Strecke einer unſerer Vor⸗ 
ſtädte neu gepflaſtert worden iſt, ſo werden doch ſchon jetzt wieder Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um einer nach dem Ringe mündenden Straße beim 
Beginn der hierzu günſtigen Jahreszeit ihre ſehr unebene Decke ab unehmen 
und dieſelbe zu planiren. Jedenfalls gelingt es dem 15 ſtädtiſchen Bau⸗ 
Inſpektor Pätzold, der ſeinem Poſten mit Liebe und Aufopferung vorſteht, 
auch hier, eine gute Paſſage herzuſtellen. — Am verfloſſenen Sonntage wurden 
wir hier des Abends 10 Uhr durch die Anzeige der Nachtwächter, es ſei in 
Wendſtadt biej. Kreiſes Feuer, beunruhigt. Es hat ſich dach Tags darauf 
erwieſen, daß das Feuer in Kattſchütz, Kreis Glogau, geweſen, was allerdings 
bei der großen Entfernung und der mondhellen Nacht ſchwer zu beſtimmen war. 
— Seit geſtern weilt zur Freude der flug der Mechanikus Schwiegerling 
unter uns und hat feine erſte Vorſtellung bereits geſtern zur Aufführung 

ebracht. Kasperle beluſtigte wie immer ſein Publikum, und auch die Erwach⸗ 
enen ſahen mit Vergnügen den Kunſtproduttionen zu. Zahlreicher würde der 
Beſuch bei Herrn Schwiegerling fein wenn er ſich dazu verſtände, die Preiſe 
für die kleine Welt niedriger zu ſtellen, da das jetzige Entree manchen Fami⸗ 
lienvater abhalten dürfte, ſeinen Kindern dieſen Genuß zu verſchaffen. 


+ Guhrau, 3. März. Die zum Retabliſſement der durch die letzte große 
Ueberſchwemmung in unſerer Provinz ſehr beſchädigten Kirche in Herrnlauerſitz 
im hieſigen Kreiſe veranſtaltete Kirchenkollekte hat ſolgendes Ergebniß geliefert: 


Poſen zum Zweck der chemiſchen Analyſirung und Werthbeſtimmung der von 
den Landwirthen einzuſendenden verſchiedenen Bodenarten der Pune 2) die Er⸗ 
richtung von Obſervations⸗ Stationen an verſchiedenen Punkten der Provin⸗ 
ven Poſen und Preußen zum Zweck einer jorgfältigen Erforſchung des meteoro⸗ 
ogiſchen Zuſtandes dieſer beiden Provinzen; 3) die Gründung eines zoolo⸗ 
giſchen Muſeums für die chiedenen ar der genannten bei: 
den Provinzen. Wie man hört, hat der Vorſtand des Vereins auch zur Aus⸗ 
führung diefer drei Projekte ſeine Bereitwilligkeit erklärt, und dürfte deren Aus⸗ 
führung ſchon im Laufe dieſes Sommers zu hoffen ſein. — Das mit 
Genehmigung der königl. Regierung in Schrimm zu errichtende Progymnaſtum 
tritt ſchon mit dem 1. April d. J. in's Leben. Die Anmeldungen zur Auf: 


Landrath Funk, entgegen. Das Schulgeld beträgt in der unterſten Klaſſe 
12 Thlr. jährlich, in der zweiten 15 und in der erſten 18 Thlr. — Die hieſige 
königl. Regierung hat in einer Verordnung vom 25. v. Mts. die Beſtimmung 
getroffen, daß in Zukunft bei Gelegenheit der Schulprüfungen durch die Schul⸗ 
Inſpektoren über die rechtzeitige Beſeitigung der an den Schul⸗Etabliſſements 
vorhandenen Baubedürfniſſe ſofort an Ort und Stelle entſprechende Schul⸗ 
vorſtands⸗Beſchlüſſe herbeigeführt und dann alsbald, jo weit irgend erreichbar, ohne 
Störung des Schulunterrichts während der Ferien ausgeführt werden ſollen. Bisher 
begnügten ſich die Schul⸗Inſpektoren lediglich damit, die an den Schul⸗Ctabliſſements 
wahrgenommenen Baubedürfniſſe in den Prüfungsberichten zur Kenntniß der Re⸗ 
gierung zu bringen, die dann die Beſeitigung dieſer Bedürfniſſe veranlaßte. — 
Erledigt find ſofort, die evangeliſche Kantor: und Schullehrerſtelle in Obergör⸗ 
15 Kreis Meſerig, die zweite katholiſche Schullehrerſtelle zu Samter; zum 15. 


die evangeliſche Schullehrerſtelle zu Zaborowo, Kreis Kröben; zum 1. Juli, die 
neu errichtete katholiſche Schullehrerſtelle in Konkolewodorf, Kreis Buk. — Dem 
Polizeikommiſſarius Zeidler in Liſſa iſt die Vertretung des Polizeianwalts Weid⸗ 
ner daſelbſt in Behinderungsfällen übertragen. — Beitätigt: der Partikulier 
Ignatz Klemczynski in Koſten als Agent des Potsdamer Viehverſicherungs⸗Ver⸗ 
eins. — Der Aktuarius Pillerdy in Wollſtein hat die Agenturgeſchäfte für die 
Hagelſchädenverſicherungs⸗Geſellſchaft „Ceres“ in Magdeburg niedergelegt. — 

ur Köhrung der Hengſte iſt der Termin angeſetzt: im Kreiſe Kröben auf den 
9. März d. J. Vormittags 10 Uhr in der Stadt Rawitſch; im Kreiſe Obornik 
auf den 15. März d. J. Vormittags in Obornik. 


+ Pofen, 4. März. [Städtiſches.] In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung kam zunächſt der Vertrag mit den a Berdychowo 
und Pietrowo wegen der denſelben für den Mahl⸗ und Schlachſtſteuer⸗Zuſchlag 
zu leistenden Entſchädigung zur Verhandlung. Die Verſammlung überließ die 
Abſchließung dieſes e dem Magiſtrat, beſtimmte aber, daß alle 3 Jahre 
die N dieſer Gemeinden aufgenommen und danach die Höhe der 
treffenden Entſchädigungsſumme bemeſſen werden ſ Hierauf wurde die Ver⸗ 


olle. 
pachtung der ſogenannten Bocianka⸗Wieſe, links vom Wege nach dem Eichwalde, 
an den Fleiſchermeiſter Weitz für ein jährliches Pachtquantum von 130 Thlr., 
die Verpachtung des Gartens am ſtädtiſchen Krankenhauſe an dem Kaufmann 
Auerbach für ein jährliches Pachtguantum von 50 Thlr. und die Verpachtung 
der Fiſcherei⸗Gerechtigkeit in dem See auf der lubaner Feldmark und in den 
den Eichwald umgebenden Gewäſſern an den Fiſcher Theodor Duszewski für 
ein jährliches Pachtquantum von 19 Thlr. genehmigt, dagegen aber der vom 
Magiſtrat unter den bisherigen Bedingungen vorgeſchlagene Kontrakt mit dem 
Schauſpiel⸗Direktor Keller wegen Vermiethung des Theater⸗Gebäudes auf fernere 
3 Nan wegen des zu niedrigen Miethszinſes beanſtandet und der Finanz⸗Kom⸗ 
million zur Begutachtung überwieſen. Zum Ankauf eines ſilbernen Pokals als 
Prämie für den Sieger in einem der diesjährigen Pferderennen wurde auch 
diesmal, wie in früheren Jahren, die Summe von 80 Thlr. aus ſtädtiſchen Mit⸗ 
teln bewilligt, obwohl mehrere Stimmen ſich dagegen erklärten. Zum Schieds⸗ 
mann für das fünfte Revier wurde der a einrich Grunwald gewählt. 
Hiernächſt theilte der Vorſitzende, Juſtizrath Tſchuſchke, in Betreff der am Sten 
Februar zur Ueberreihung einer Beglückwünſchungs⸗Adreſſe an das neuver⸗ 
mählte prinzliche Paar nach Berlin geſendeten Deputation der Verſammlung 
mit, daß die Deputation am 10, Februar bei dem jungen prinzlichen Paare und 
am Tage darauf bei Sr. tönigl. Hoheit dem Prinzen von Preußen Audienz ge⸗ 
habt und nicht nur außerordentlich gnädig empfangen, ſondern auch von Sr. 


i sbezirk Breslau 366 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf., b) im Regierungs⸗ } N tlich > . 0 
bezirk Keane Thlr. 7 Sgr. 11 Pf., c) im Regierungäbegirt Oppe 75 Tl. tönigl, Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm ermächtigt worden ſei, der Stadt 
26 Sgr. 11 Pf., Summa 787 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. Poſen Seinen und Seiner Gemahlin Dank für den durch die Ueberreichung der 


5 Adreſſe an den Tag gelegten Beweis treuer Anhänglichkeit an das Königshaus 
Loslau, 3. März. Der inmitten der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde auszuſprechen. Dieſe e wurde mit aufrichtiger Freude entgegenge⸗ 
feit dem vorigen Herbſte wieder beſtehende Frauen⸗Verein hat am 28. nommen. Sodann beſchloß die Verſammlung, dem kemmandirenden General 
v. M., als am jüdiſchen Purim⸗Feſte, einen Pik nik⸗Ball arrangirt, an] Grafen v. Walderſee zu feinem am 23. d. 13, ‚beooritebenben fünfzigjährigen 
welchem ein ziemlich zahlreiches Publikum von hier, wie aus der Umgegend, | Dienftjubiläum, durch eine beſondere Deputation eine Adreſſe überreichen zu 
Theil genommen hat. Der Ertrag, welchen das Entree einbrachte, ſoll — laſſen. Zu Mitgliedern dieſer Deputation wurden gewählt: Kanzleirath Knorr, 
nach Abzug der entſtandenen Koſten für Muſik, Salon ꝛc. — zu einer Kohlen⸗Profeſſor Müller, Rendant v. Chlebowsli, Batman Salomon Jaffe und Kauf⸗ 
Vertheilung unter die Armen verwendet werden, — ein Akt, der um ſof mann Großmann. Schließlich ſchritt die Verſammlung 12 Wahl eines unbe⸗ 
verdienſtlicher iſt, als wir — trotzdem der Märzmonat bereits begonnen hat — f ſoldeten Stadtraths in Stelle des aus Gefunoheits-Rüd ichten ausgeſchiedenen 
noch immer ſtrengen Winter haben. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß | Stadtraths Dr. Cegielski. Die Wahl fiel mit 18 gegen 2 Stimmen auf das 
die Vereinsvorſteherinnen, die Damen R. Cohn, C. Steinitz und T. Löwe, ſich] Mitglied des Stadtverordneten⸗Kollegiums Herrn von Chlebowski, der dieſelbe 
der Sache des Inſtituts, deſſen Leitung ihren Händen anvertraut iſt, mit großer auch annahm. : 


Wärme hingeben und deſſen humane Zwecke nach allen Seiten hin aufs 
Eifrigſte zu fördern ſuchen. Der Verein zählt fenen ſchon über 60 Z. J. Pleſchen, 4. März. Zu Brunow, ungefähr zwei Meilen von hier, 
Mitglieder. — Während der zweiten Hälfte des verfloſſenen Monats haben wir wurden vorgeſtern die Reſte eines Mannes zu Grabe tragen, der in der ſchöͤn⸗ 
fortwährend kalte, mitunter aber auch ſehr kalte, Witterung gehabt. Inner⸗ ſten Jugendblüthe das Opfer einer 1 Unvorſichtigkeit geworden iſt. 
En diejer Zeit iſt das Thermometer niemals über? -R. geſtiegen, einmal aber auch] Auf dem benannten Gute find nämlich vor wenigen Tagen 2 Stüd herrſchaft⸗ 
is auf — 18° R. geſunken. Von Sonntag bis Ker atten wir die erſten liches Vieh in Folge des Milzbrandes gefallen. Ein drittes erkrankte, dem nun 
r Tage, heute dagegen aber wieder ziemlich ſtrengen Froſt. — Die der Amtmann Timm, um e3 möglicher Weile noch zu retten, ſchnell ſelbſt zur 
tondverfinſterung vom 27. v. M. 13 auch hier von Vielen beobachtet] Ader ließ. (So erfahre ich aus zuverläßiger Quelle, während man dem ſpäter 
worden. Sie hatte einige Minten vor halb 12 Uhr ihren Kulminationss|herbeigeholten Arzte berichtete, der Aderlaß ſei durch einen Thierarzt geſchehen 
punkt erreicht. Etwa 25 Minuten nach 12 Uhr war von dem Phänomen] und der Amtmann habe ſich blos in der Nähe befunden.) Bei dieſer elegen⸗ 
gar Nichts mehr zu merken. — Heute aan ward von hier aus (nach heit iſt ihm unglüdlicherweije etwas Blut ins Geſicht, nach Annahme der Aerzte 
einem nahe gelegenen Dorfe) eine kleine geſellſchaſtliche Schlittenfahrt — die) wahrſcheinlich ins Auge geſoritzt, worauf der junge Mann jedod augenblicklich 
erſte in dieſem Winter — unternommen. wenig achtete. Aber ſchon am dritten 2 nach jenem unheilvollen Averlafie 
zeigten ſich die fchredlichen Folgen des Giftes, denn plötzlich iſt dem unglücli⸗ 
chen Timm der ganze Kopf furchtbar angeſchwollen. Jetzt erſt wurde ärztliche 
Hilfe in Anſpruch genommen; aber leider zu ſpät! Der hieſige Kreisphyſitus 
Dr. Bänder fand den Unglücklichen ſchon rettungslos, der auch wirklich ſchon 
am nächſten Tage den Geiſt aufgab. : \ i 
perſon gerichtlich inhaftirt, die einen höchſt eigenthümlichen Kindesmord be⸗ 
gangen haben ſoll. Die Betreffende diente in letzter Zeit als Magd bei der 
Herrſchaft auf Gutow bei Sobotka hieſigen Kreiſes. Vor einigen Wochen, als 
die Gärtnerburſchen eines Abends ſich daſelbſt nach der Orangerie begaben, 
wollen ſie in der angrenzenden Küche ein Kindergeſchrei; ähnlich dem eines 
neugeborenen Kindes, gehört und daſſelbe, da ſie mit Recht dort kein ſolches 
zu vermuthen hatten, längere Zeit be auſcht haben, wovon ſie auch gleich bei 
ihrer Heimkehr dem Gärtner Anzeige machten. Dieſer wollte ſich Gewißheit 
verſchaffen, als er aber in der Küche nichts mehr vorfand, faßte er den Ver⸗ 
dacht eines an einem Kinde verübten Verbrechens, und zeigte die Sache dem 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius an. Inzwiſchen fand die dortige Köchin beim Unter⸗ 
ünden eines in derſelben Küche befindlichen engliſchen Herdes am nächſten 
Tage eine Menge Knochenüberreſte in der Aſche vor, die man als Menſchen⸗ 
knochen erkannte, woraus man nun den Verdacht faßte, die Magd müfle ihr 
neugebornes Kind verbrannt haben. Sie wurde auch alsbald feſtgenommen. 
Im letzten Verhöre hat ſie denn wirklich, wie wir hören, eingeſtanden, auf An⸗ 
rathen ih es Liebhabers das Kind, welches fie aber todt zur Welt gebracht, den 
Flammen preisgegeben zu haben. — Bei dem hieſigen katholiſchen Schuldiri⸗ 
enten Nitſchke liegen mehrere Kochinchina⸗Eier zur Anſicht aus, die an 
orm und Größe von den übrigen dieſer Art ſehr abnorm ſind. Beſonders 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Die Blumenhalle 
des Herrn Kunſtgärtner Wünſche am Untermarkt hat einem wirklichen Bedürf⸗ 
niſſe abgeholfen. Sie wird, wie unſer „Anzeiger“ meldet, ſehr ſtark beſucht und 
wird viel daſelbſt gekauft. — In unſerer naturforſchenden Geſellſchaft wurde 
ein Vortrag über, die Art und Weiſe 7 wie im Salzkammergute das 
Salz gewonnen wird. In der oberlauſ. eſellſchaft der Wiſſenſchaften iſt noch 
immer das kopernikaniſche Syſtem an der Reihe. — Der geheime Fonds, 
welchen Demiani Aufgeſammelt hatte, war gar nichts Geheimes, ſondern ſehr 
Bekanntes. Als Demiani an die Ausführung größerer Bauten ſchreiten und 
die Stadt nicht mit neuen Schulden belaſten wollte, fing er an, einen m 
aufzuſammeln, deſſen Wurzel ein Kapital von circa 21,000 Thlrn. war. ieſes 
Geld machte er ſelbſt; nämlich es waren dies aſſervirte Laudemien, welche die 
Juſtiz der Stadt nicht ausantworten wollte. Ein Meiſterſtück eines Berichtes 
an höchſter Stelle vermochte es, dieſen Schatz zu heben, den er dann fortwäh⸗ 
rend vermehrt hat. Leider erlebte er die Zeit nicht, wo er zu Ausführungen 
ſchreiten konnte; andere Zeiten, namentlich 1848, brachten andere Bedürfniſſe, 
welche auch dieſen Fonds abſorbirt haben. 8 

Trebnitz. Zu Kapsdorf erhielt ein Dorſhewoher, der ſich mit Reparatur 
von Schießgewehren beſchäftigte, den Auftrag, ein doppelläufiges Gewehr aus⸗ 
zubeſſern. Während der Reparatur entlud ſich das Gewehr und traf die 14jäh⸗ 
rige Pflegetochter ſo, daß ſie nach einigen qualvollen Stunden ſtarb. — Neulich 
wurde zu Neyderey in einem Mühlhauſe ein Inwohner erhängt gefunden, der 
vorher augenſcheinlich durch einen Raubmörder mit einer Aft getödtet worden 
war. Die Unterſuchung wird ämſig betrieben. 


„und hat gleichzeitig an feine beiden Abtheilungen die Auf: b 


nahme der Kinder nimmt der Vorſitzende des Kuratoriums dieſer Anſtalt, Kreis: | D 


kärz, die katholiſche Schullehrerſtelle zu Orkowo, Kreis Schrimm; zum 1. April, 


Vor Kurzem wurde hier eine Frauens: |; 


auffallend ſind zwei derſelben; das eine ſieht ganz einer Eichel ich, und 
dürfte auch kaum größer ſein als dieſe, das . iſt busen 4 3 
ausgefüllt, jedoch mit nicht gan ausgebildeter Schale verſehen. Unſere Lands 
leute und Hühnerologen wollen eine ähnliche Abnormität noch nicht geſehen 
aben. — Der Winter der feine Herrſchaft ſchon bedeutend gemildert hatte, 
ängt ſeit geſtern wieder ſtreng zu regieren an. Der Gefundheitszuſtand iſt, 
is auf die Maſern, die noch bier und da in der Stadt umherkreiſen, ein be: 
deutend günſtigerer geworden, ſo daß wir über nichts weiter, als über die 
ſchlechte Zeit klagen konnen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Wien, 4. März. [Börſe.] Das heutige Geſchäft verkehrte bei böchſt 
belangreichen Umſätzen in ſehr günſtiger en die — doof ni 
Kreditanſtalt wurden bis 110% umgeſetzt. Auch in den jungen Bahnen war 
der Verkehr bei ſteigenden Courſen ſehr lebhaft. Staatspapiere beſſer bezahlt. 
Deviſen bei faſt geringem Verkehr unverändert. Schluß feſt. Es blieben Kre⸗ 
dit 263%, Nordbahn 186%, Staatsbahn 304 

Der heute veröffentlichte Bankausweis vom 2. d. Mts. bringt, was das 
Verhältniß des Baarſchatzes zur umlaufenden Notenmenge betrifft, abermals 
FR günftige Ziffern. Der Baarvorrath ift mit Einſchluß des hamburger Dar⸗ 
lehens auf 99,365,880 Fl. alſo um 1,082,704 a gegen den Vormonat ger 
ſtiegen: dagegen hat der Notenumlauf bis 377,730,880 Fl. um 3,086,256 Fl. 
abgenommen. Das Wechſelportefeuille hat ſich ebenfalls vermindert und ift in 
Wien bis 46,463,875 Fl. um 2,400,099 Fl., und in den Provinzen bis 
21,147,724 Fl. um 566,863 Fl. gefallen. ie Vorſchüſſe auf Staatspapiere 
find verhältnißmäßig nur wenig in Wien geſtiegen, wo ſie auf 74,415,600 
ſich — was ein Mehr von 533,900 Fl. 
In den Provinzen find fie dagegen um circa 100,000 F 
gen gegenwärtig nur 11,153,100 Fl. Es iſt dies ein deutliches Zeichen, daß 
die Geſchäftsſtockung noch immer nicht aufgehört hat. Die Darlehen auf Hy⸗ 
potheken ſteigen in immer größeren Proportionen und haben ſich diesmal bis 
16,545,200 Fl. 7 was ein Mehr von 1,623,700 Fl. gegen den Vormo⸗ 
nat ergiebt. Im faſt gleichen Verhältniſſe hat ſich die Summe der im Umlauf 
befindlichen Pfandbriefe gehoben, welche 


. 


Gen den Vormonat ergiebt. 
000 Fl. gefallen und betra⸗ 


| e e ber gegenwärtig 8,123,200 Fl. beträgt. 
ie „Aktiva“ ſind mit 17,123,580 Fl. 55 Kr. im Ausweiſe aufgeführt. 

„Die Srage wegen Wiederaufnahme der Baarzahlungen von Seite der Nas 
tionalbank ſcheint, obſchon ſeit lange erwogen, noch nicht in das Stadium 
eines beſtimmten Abſchluſſes gelangt zu ſein. So iſt noch ungemiß, welche 
Kategorien von Banknoten in der künftigen „öſterreichiſchen Währung“ ange⸗ 
fertigt werden ſollen. Obſchon man geunbjäßlich gegen die Noten kleinern 
Betrages war, hat die Bank dennoch „Ein Guldennoten“ neuer Währung 
im Einundzwan igguldenfuße anfertigen laſſen. Es ſcheint aber nun, daß an 
dem urſprünglichen en oe wird fejtgebalten werden, denn, wie wir vernehmen, 
joll neueſtens beſchloſſen worden fein, die bereits angefertigten Eingulden⸗ 
noten nicht in den Verkehr zu bringen, ſondern ſelbe unter gewöhnlicher 
Kontrole den Flammen zu übergeben. Die höheren Banknotenkategorien von 
5, 10, 100 und 1000 Fl. ſollen beibehalten werden. 


ärz⸗ r. bezahlt und Gld. 7% Thlr. 5 
Juni 74 Tl bezahlt, Juni⸗Juli 8 Thlr. Br., Jul Augut 9% Wi, Br, 


Breslau, 5. März. B Unſer heutiger Markt 
en Getreidearten, aber ſchwacher Kauflust in 


Wei eigen gt. 
2 —— e 3 = = 
renner⸗Weizen 52—5 
Roggen 38—40—4I—42 „ nach Qualität 
G Hi ie 1 5 und 
afe . — l 
Joch arbſen REF 58—60—63—66 8 Gewicht. 
utter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ 

„ 54—56—58—60 


n 


} h te kei be⸗ 
merkbar und nur kleine Polten feiner weißer Saat 3 Zu⸗ 
fuhren waren ſehr gering und die Notirungen find als nominell anzunehmen. 
Thymothee begehrt. 

Rothe Saat 13—13½—14—14 , Thlr. 

Weiße Saat 15—165%—18—19% Thlr.] nach Qualität. 

Thymothee 11—11½ —12—12½ Thlr. 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus matter, die Preiſe niedriger 
und das Gejhäft gering. — 7 5 pr. März und März⸗April 314 Thlr. 
Br., April⸗Mal 32% Thlr. Br., Mai⸗Juni 33½ Thlr. Gld, Juni⸗Jult 34 
Thlr. Br. — Spiritus loco 6% Thlr. Gld., pr. März und März⸗April 7% 
Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 7% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 7% Thlr. Gld. 
Juni⸗Juli 8 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 8% Thlr. Br. 


Von neuem ruſſiſchen Leinſamen, pernauer, rigaer und windauer, 
find bereits 2000 Tonnen von nahe gelegenen Kähnen per Eiſenbahn hier 
eingetroffen. - 


L. Breslau, 5. März. Zink ohne Umſatz. 


a 
Breslau, 5. März Oberpegel: 12 F. 1 3. Unterpegel: 1 F. 8 3. 
Eisſtand. 


Marktoreiſe aus der Provins. 


Glogau. Weizen 65 Sgr., Roggen 37Y—41Y Sgr., Gerſte 399 
40 Sgr., Hafer 387 er Kier 65 Cpr,, Kartoffeln 9% —10% E. 
Br. Butter 7—8 Sgr., Schock Eier 20—22 Sgr., Ctr. Heu 40-45 Od 

Bunte. Weiber Weisen 724-774 Cpr,geiber 5 4 10 Sgr. Bor 
au. 274— „gelber 57% — 5. 
en 4170 er Sgr., Gerſte 384 Sy, Sor afer 33.235 Es Erbſen 


5 
FE 6—6! . 
DR. Weizen ne 4215 Sgr. 
994 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
O Wien, 4. März. Die Verbindung des lombardiſch⸗venetianiſchen gie 
bahnnetzes mit der ſüdlichen Staatsbahn von Cormens über Görz und Nabr.“ 
ſina iſt im Prinzip angenommen. Die Linie Mailand⸗ Magenta wird Ende ſchen 
dem Betrieb übergeben werden. Der weitere Anſchluß an die piemonte der 
Bahnen bei Buffalora dürfte im Jahre 1859 vollendet ſein. Der Beige nal⸗ 
dann auch ausgebauten Botzen⸗Verong⸗Bahn ſoll Mitte k. J. an die 2 
tung der lombardiſch⸗venetianiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft übergehen. Weſtbahn 
Im Zuſammenhange mit dem raschen Ausbau der böhmischen petrieben. 
wird auch die Anlage der baieriſchen Oſtbahnen mit großer? brite ensburg 
Sobald die Witterung es geſtattet, wird die Strecke Landshut, Reg 


Amberg und Nürnberg in Angriff genommen werden. 2 
Mit einer Beilage. 


— 


3 


Beilage zu Nr. 109 der 


Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 6. März 1858. 


Die glückliche Entbindung seiner gelieb- 
ten Frau Anna, geb. von Wunster, 
von einem gesunden Töchterchen, beehrt 
Sich Verwandten und Freunden ganz erge- 

enst anzuzeigen: 

Fr, Freiherr von Franeken, 
[1647] Regierungs-Assessor, 
Weissenfels, den 2. März 1858. 


Tie geſtern Abend 10% Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Erne⸗ 
ſtine, geb. Jaſchkowitz, von einem geſunden 
Mädchen, bedhre ich mich hiermit ergebenſt an 
zuzeigen. [1963] 
Myslowitz, den 3. März 1858. 
M. S. Silbermaun. 
Heute Morgen um 3 Uhr entſchlief ſanft und 
. — ihr Leben war, unſere einzige Toch⸗ 
ter Amalie, nach fünfmonatlichen Leiden, 
welche ſie mit der Geduld eines Engels ertra⸗ 
den hatte. Dieſe Anzeige, unter Verbittung 
jeder Beileidsbezeigung, entfernten Freunden 
und Verwandten. [1665] 
Breslau, den 4. März 1858, 
Polizeirath Werner und Frau. 


Todes-⸗Anzeige. 
Den heute Früh 4 Uhr nach langen Leiden 
am Lungenſchlage erfolgten ſanften Tod ihrer 
inniggeliebten Gattin, Mutter, Schwiegermut⸗ 
ter und Schweſter, der Frau Exueſtine 
Eckersdorf, geb. Prinz, zeigen Verwand⸗ 
ten und Freunden umſtilee beilnahmebültend, an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Brieg, den 4. März 1858. 


* Todes⸗Anzeige. 
Inftatt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Mittag 12 Uhr ſtarb nach kurzem 
aber ſchweren Leiden am gaſtriſch⸗nervöſen Fie⸗ 
er mein innigſt geliebter Gatte, der Inſtru⸗ 
mentenbauer Eduard Bernothe, im Alter 
von 57 Jahren 6 Monaten. Dies zeigt, vom 
— ten Schmerze gebeugt, entfernten Verwand⸗ 
— m eee um ſtille Theilnahme bittend 


abeth B 
Breslau den 5. Marz Babe, geb. Scholz. 


„Die Beerbigung findet Sonnta i 
3 Uhr auf dem Glacis inder Ola fag 


Theater-Hepertpire, 

Sonnabend, den 6. März. 56. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu in Scene geſetzt: „Alphea.“ Großes 
angkreontiſches Ballet in einem Aufzuge und 
2 Tableaus. gi Scene geſetzt vom Ballet: 
meilter Hrn. Pohl. (Alphea, eine Schäfe⸗ 
un, Frau Pohl. Fidelio, ein Schäfer, Hr. 
ohl. Arcas, ein Faun, Hr. Knoll. Amor, 
alphine Rudolphi. — Nymphen, Satyrn, 
acchantinnen.) Vorkommende Tänze: 

„ Introdultion: Le Reveil des Nymphes. 
I Amenz, maitre de danse, ausgeführt 
olelte® vom Corps ae Kunina Nubolphi, ber 
de la guirlande, Pas de deux, ausgeführt 
von Frau Pohl und Hrn. Knoll. gerührt 


pieges de Amour, Ballabile basta, 
ausgeführt von den Herren Kühling, Fiſcher, 


Deumert, Franke, Wiesner, A. Schmidt, 
Fräul. Krauſe und dem Corps de Ballet. 
5 Ja Sympathie, Pas de deux d’action, 
ausgeführt von Herrn Pohl und Frau Pobl. 
Finale. — Die neuen Delorationen find 
Ma Dekorationsmaler Hrn. Schreiter, die 
zaſchinerien vom Theatermeiſter Hrn. Glatz. 
ie Koftüme neu. Vorher: „Der rei⸗ 
ſende Student, oder: Das Donner: 


wetter.“ Muſikaliſches Quodlibet in zwei 
Alien, nach Weidmann bearbeitet von L. 
cneider. 


b. 2. O E 8. Ill. A. ö U. N. IV. 


Verein 
der Brüder und Freunde. 


Faſtnachtsball 


Sonnta „den 7. März Abends 
Pe Saale des n e 
Gaſtvillets werden in . Reſſourcenlo⸗ 
kale Ring 1 nur noch heute Abend 
von 6-8 Uhr ausgegeben. [1908] 


Theatrum mundi 


im Saale zum b 8 
Heute Sonnabend — 6. . * tz. 
gen: 


uf vieles Verlan 
Der Brand von Moskau. Vorher: 
von Neapel. gm an nf 
x nfan hr. 
[1970] F. Giercke, Mechanikus. 


Eiebichẽs Lokal. 


Sonntag, den 7. März: 
Zum Carnevals⸗Schluß: 


Großes 
„DB all 2 N e ſt. 


dend deſſelben Tanz⸗Divertiſſement, 


bſchied des Prinz Carneval, 

9 ymnaſtiſche Produktionen und 

gun Pyramiden der Beduinen. 
N Billets hierzu für Damen à 0 Sgr., Herren 
Ma, Sar, find in den Konditoreien der Herren 
Mauatſchal u. Comp. im Theater u. Ring 
Reis, und in der Konditorei der Herren 
zundler u. Arndt, Schweidnizerſtraße 44, bis 

6; allabend zu haben. 1663] 
die Je, geſchloſſene Loge koſtet 2 Thlt. und ſind 
ie ag hierzu nur in der Theater⸗Konditorei 
aben. 


rr... KT — 
geh verheiratheter Wirthſchafts⸗ 
2 eamter, mit guten Atteſten verſehen, 
Br in der Landwirthſchaft wohl bewan⸗ 
ert, findet zum 1. Juli 1858 auf dem 
f ominium Priſtram, Nimptſcher Krei⸗ 
es, eine Anſtellung. [1653] 


— 


Bank für Süddeutſchland. — Monatsausweis pro 28. Februar 1858, 


Aktiva. Paſſiva. 
Nicht eingezahlte 70 %, Fl. Kr Fl. Ar. Nitten⸗Kapital. Fl. Kr. Fl. Kr. 
auf 12,094,250 Fl.... 84075 „ its en Volleingezahlte Aktien 240,500 — : ꝙ 
Nicht * re 80 Aktien mit 30 % Einzah⸗ 
auf 10,000 Fl 8,000 8,473,975 ung %% | 1,0950 I — |. 33Vã7ẽ'ñ 
Bi Aktien mit 20 % Einzah⸗ | 2; 
Wc f en anne ee. > 1,709,532 9 Hunz e. ara ine. 10,000 , | — 1 12,344,750 .. 
aſſa. BR 
Nan Mi Silber. 240,550 18 3 Banknoten im Umlauf. run, 681,375 . 
Vorräthige Banknoten 3 141 308,399 3 Diverſe Kreditoress FFF 241,802 | 20 
Sffetten nn Kae Frhr — 1 * 1,220,394 14 
Lombard⸗Beſtände 7.4 1,272,676 | 28 
Immobilien, Banknoten h 
Anfertigung und Diverſe „„ 282,950 26 | 
1"13,267,97 |, 20 [1661] 13.267.927 | 20 
10 1 — 270] Bekanntma 5 
Gallerie im Ständehause. ee ee 
Neu aufgestellt: [1659] Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Die Zusammenkunft König Friedrich des Grossen Abtheilung. I. 


mit Kalser Josch in Neisse. 
Grosses 1 vom Professor Adolph Menzel in Berlin. 

Dieses Bild wurde aut Bestellung der Verbindung deutscher Kunstvereine für histo- 
rische Kunst zu Gotha, welcher auch wir angehören, gemalt, und kann nach den, wegen 
der anderweitigen Ausstellungen getroffenen Anordnungen, nur vom 7, bis 21, d. Mts 
ausgestellt bleiben. 

Die Gallerie wird täglich von 11 bis 3 Uhr geöffnet sein. Der Eintrittspreis ist 
5 Sgr. Dutzendbillets sind nur in der Kunsthandlung von F, Kiarseh zum halben 
Preise zu haben, Mitglieder des Kunstvereins haben für ihre Person freien Eintritt, 

Breslau, den 5 März 1858. 


Der Verwaltungs- Ausschuss des schlesischen Kunst-Vereins. 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗ Bahn. 


Kundmachung. 

Der Verwaltungsrath der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabet-Bahn bringt hiermit zur 
offentlichen Kenntniß, daß der in der außerordentlichen General-Verſammlung der 
Aktionäre am 3. d. Mts. gefaßte Beſchluß, das Aktien-Kapital durch Einziehung von 
2 der Aktien zu reduziren und ein Anlehen von 15 Millionen Gulden bei der k. k. 
priv. öſterr. Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe aufzunehmen, die Genehmigung 
der hohen Staatsverwaltung erhalten hat. 

Jene Herren Aktionäre, welche von dieſer Reduktion des Aktienkapitales Gebrauch 
zu machen wünſchen, erhalten für je 5 Aktien mit 30 pCt. Einzahlung 3 Aktien, 
auf welchen die Einzahlung von 50 pCt. beftätigt iſt, haben jedoch ihre betreffende 
Erklärung bis ſpäteſtens 31. März d. J. abzugeben. ; 

Aktionäre, welche ihre Aktien nicht zu reduziren wünſchen, haben auf dieſelben zu 
den bereits entrichteten erſten 30 pCt., zwei weitere Einzahlungen, jede A 10 pCt., 
zu leiſten, und zwar die zweite Einzahlung von 10 pCt. oder 20 Fl. per Aktie in 
der Zeit vom 15. bis 31. März d. J., und die dritte Einzahlung von 10 pCt. 
oder 20 Fl. per Aktie in der Zeit vom 15. bis 30. April d. J. 

Da ferner die k. k. priv. öſterr. Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe den 
Aktionären der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn das Recht eingeräumt hat, für je 
fünf Stück Aktien zwei Antheilsſcheine (Looſe) à 100 Fl. öſterr. Währung, des von 
der Kredit⸗Anſtalt auszugebenden Lotterie-Anlehens al pari zahlbar in Bank⸗Valuta 
und gegen Vergütung der Stempelgebühr per 15 Kr. zu beziehen, und zwar ohne 
Unterſchied, ob ſie in die Reduktion ihrer Aktien willigen oder auf dieſelben die jetzt 
ausgeſchriebenen 20 pCt. baar einzahlen, ſo wollen Diejenigen, welche von dieſem 
Bezugsrechte Gebrauch zu machen wünſchen, ihre diesfällige Erklärung ſpäteſtens 
bis 31. März d. J. gleichzeitig mit der Erklärung über die Reduktion ihrer 
Aktien, reſpektive mit der Einzahlung der zweiten Rate abgeben. 

Der Umtauſch der Aktien, ſo wie die Einzahlung auf dieſelben, erfolgt bei der 
k. k. priv. öſterr. Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe, und. find die Aktien zu 
dieſem Ende mittelſt einer doppelten Conſignation bei der Liquidatur dieſer Anſtalt, 
wo auch die Blankets der Conſignationen unentgeltlich erhoben werden können, ein⸗ 
zureichen. Falls von dem Bezugsrechte auf Antheilsſcheine des Anlehens Gebrauch 
gemacht wird, iſt gleichzeitig der für dieſelben entfallende Betrag zu erlegen. 

Nach dem 31. März kann weder ein Bezugsrecht auf Antheilsſcheine des Anle⸗ 
hens noch eine Reduktion der Aktien angeſprochen, es müſſen vielmehr auf ſolche 
Aktien die ausgeſchriebenen Einzahlungen geleiſtet werden, widrigenfalls die ſtatuten⸗ 
Pr Beſtimmungen, wegen nicht rechtzeitig geleifteter Einzahlung Platz zu greifen 
ätten. 

Bei voll eingezahlten Aktien findet keine Reduktion ſtatt, denſelben ſteht aber, 
gleich allen übrigen Aktien, das Bezugsrecht auf Antheilsſcheine des Anlehens zu. 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche weder von der Aktien⸗Reduktion, noch von 
dem Rechte des Bezuges von Anlehens-Antheilsſcheinen Gebrauch machen wollen, 
koͤnnen die oben ausgeſchriebenen Aktien-Raten⸗Einzahlungen auch bei den nachbe⸗ 
nannten Banquierhäuſern, gegen Abquittirung auf den im Original beizubringenden 
Aktien in den dafür feſtgeſetzten Terminen leiſten, und zwar: 

in Berlin bei Herrn S. Bleichröder, 
Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Co., 
Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 


Frankfurt a. M. bei den Herren Gebrüder v. Bethmann, 
Hamburg bei den Herren H. J. Merck u. Co., 

: röln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Co., 
London bei den Herren N. M. v. Rothöſchild u. Söhne, 


Paris bei den Herren Gebrü | 1 
Wien, den 27. Februar 1858. ebrüder v. Rothſchil \ 


1645] 
Verwaltungsrath der k. k. priv, Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn. 
— be.. — —— —— — 


25 pro Gent! 


verkaufen wir ohne jede Charfatanerie, um bis 

zur nächſten Saiſon vollſtändig zu räumen, einen großen 

Theil unſerer Waaren billiger, als ſolche vor drei 

Monaten gekoſtet haben, und iſt damit jeder Dame 
Gelegenheit geboten, 


reele gute Waaren wahrhaft billig 


zu kaufen. 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-A-vis dem Schweidniber : Keller, 


Den 2. März 1858, Mittags 12 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Nobert 
Beyer, Firma Beyer u. Comp, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 14 hierſelbſt, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet, und der Tag der Zahlungs⸗ 
Einſtellung 

auf den 22. Februar 1858 
feſtgeſetzt worden. z 

J. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Reinhold Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 10 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
Aden in dem 

auf den 9. März 1858 VM. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Be im Iſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 

J. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 

egeben, Nichts an deſſen Erben zu verab⸗ 
olgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Be 
ſiz der Gegenſtände . * 2 

bis zum 1. April 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der al ut 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte eben dahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 291 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Franz Tſchitſchke hierſelbſt hat 
der Kaufmann Emanuel Stryczek hier eine 
Wechſelforderung von 250 Thlr. ohne Bean: 
ſpru ung eines Vorrechts nachträglich an⸗ 
gemeldet. 
it ann Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
au 
den 16. März 1858 Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäu⸗ 
bes anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 
Breslau, den 3. März 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abth. 1. 
Der Kommiſſar des Konkurſes, Fürſt. 


Oeffentliche R 

Auf dem Hypothekenblatte des Grundſtücks 
Nr. 72 der Ohlauerſtraße hierſelbſt, ſtehen Nubr. 
III. Nr. 3 aus gerichtlicher Verhandlung vom 
12. Juli 1830, für den Pfefferküchler Karl 
Benjamin Mühmert 7000 Thlr. rückſtän⸗ 
dige Kaufgelder eingetragen, wovon auf Grund 
der gerichtlichen Quittungen vom 5. März 1841, 
und vom 22. März 1847 2000 Thlr. gelöſcht 
ſind. Die ganze Forderung ſoll berichtigt ſein. 

Der genannte Gläubiger, deſſen Erben oder 
ſonſtige Rechtsnachfolger werden aufgefordert, 
ihre etwaigen Anſprüche an die gedachle Hypo⸗ 
thekenpoſt ſofort, ſpäteſtens aber in dem u den 


— 
2 


16. Juni 1858 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel im 
Berathungszimmer im 1. Stock des Gerichtsge⸗ 
bäudes anſtehenden Termine zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen geltend 
zu machen und nachzuweiſen. 

Breslau, den 26. Februar 1858. 290] 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheil. 1. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
der Biſchofsſtraße belegenen, auf 4,830 T 
5 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf den 10. Juni 1838 
Vormittags 11 Uhr im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. Taxe und Hypotheken⸗ 
Schein können in dem Bureau XII. eingeſehen 
werden. Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, paben fi) mit ihren Anſprüchen bei uns 
u melden. 

! Breslau, den 26, Februar 1858. [292] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Eichen⸗Nutzholz⸗Verkauf. 
Dinſtag den 16. nf d. I., ſollen 
von Früh 9 Uhr ab, im Forſthauſe hierſelbſt 
aus dem Oderwalde des Peiſterwitzer Reviers 
48 Stück Eichen, größtentheils zu Schiffsbau⸗ 
hoz brauchbar und 
6 Stück Eichen⸗Prangen 

gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend verkauft 
werden. Verzeichniß und Aufmaaß der betref- 
ſenden Stucke können von heute ab hierfelbſt 
eingeſeben werden, und find der Förſter Vogel 
den bei Brieg, und der Sorftauffebet 
iecheiol, zu Kanigura bei Peiſterwitz ange: 
ae die qu. Hölzer auf Verlangen zu en 
Mar; 1 125 } 


10 
lr. 


eiſterwitz bei Ohlau, den 3. 
Der koͤnigl. Oberförſter Krüger 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Aumebungsfgiſ. 
In dem gemeinen Konturſe über das Ver⸗ 
mögen des Ritterguts⸗Beſitzers Guſtav 
v. Gerßdorff in Ober⸗Horka iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt 2 
bis zum 31. März 188 8 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 


„ aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 


hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 18. Februar 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Fe angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 22. April 1658 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr in unſerm Gerichtslokal vor 
Sch — Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
ade 


anberaumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufge⸗ 
fordert, welche ihre Sorberungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 0 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur . bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Nimmer 
und Niedt hierſelbſt und Suftigratb Petri 
in Muskau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Rothenburg O.⸗L., d. 1. März 1858. 1289] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


288] dune e 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Rittergutsbeſitzers Herrmann . 
Nieder⸗Ellguth iſt zur Prüfung der Anſprüche 
der Konkursgläubiger ein Termin auf 

den 12. März d. J. Vorm. 9 Uhr 

in unſerem Gerichts⸗Lokale (Terminszimmer 
Nr. 3) vor dem Kommiſſar Hrn. Kreisrichter 
Rohmer anberaumt worden. b 

Sofort nach Prüfung der Anſprüche ſoll in 
demſelben Termine über einen Akkordvorſchlag, 
den der Gemeinſchuldner zu machen beabſichtigt, 
verhandelt und Beſchluß gefaßt werden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten Forderungen der Konkursgläubiger, ſo 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothelenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Alkord berechtigen. 

Groß⸗Strehlitz, den 3. März 185 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. 


[234 Holz Verkauf. E 
Aus dem zum königlichen Forftrevier Zedlitz 
gehörigen ‚gorfiihus« ezirke Daupe follen 
ei 9 den 12. März d. J. 
Vormittags 10 Uhr in dem Gerichtskretſcham 
u Clarencranſt 172 Stück meiſt ſtarke kieferne 
Baubälger, 46 Stück kief. Rundlatten, 19% 
Klftr. dergl. Scheitholz, % Klſtr. birken Scheit⸗ 
6% Klftr. kief. Knüppelholz, 1 Klftr. kief. Rum⸗ 
pen und 24 / Schock Be Abraum⸗Reiſig ger 
gen ſofortige baare Zahlung öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. Die Hölzer werden auf Verlan⸗ 
gen von dem Förfter Meißner zu Daupe vor⸗ 
gezeigt werden. 
Kottwitz, den 3. März 1858. 
Der Oberförſter Blankenburg. 


Mittwoch den 10. März d. J. Vorm. 
10 Uhr werden in hieſiger Forſt⸗Kanzlei circa 
174 Klftr. Kiefern⸗Scheit⸗, 292 Alfte. Kiefern: 
Aſt⸗ 19 Klftr. Kiefern⸗Stock⸗, 177 Klftr. Fich⸗ 
ten⸗Scheit⸗, 70 Klftr. Fichten⸗Aſt⸗, 142 Klftr. 
—— — und einige Klaftern Birken⸗ und 

3 ferner aus dem Forſtbezirt 
Schodnia 186 Kiefern von 3804 Kub.⸗Fuß an 
Meiſtbietende gegen ſofortige an öffentlich 
verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen 
＋ im Termine e [285] 

embio, den 3, März . \ 
Der Oberföriter Fiſcher. f 


Die Donnersmarck⸗Hütte zu Zabrze verkauft 
Zeuge wicht 13 Preiſen: 


geeicht eeicht 
1 tr. 3 Thlr. 1450 Sgr., 2 18 5 Sgr. 


8. 
Abtheilung. 


2 4 9 
5 E — * * * 1 2 1 : 
20 Pfö0. — 22 — „ 25 — 
10 1 — 1175 „ ER 
5 „— # 7% ng 8 2 
. 47872 — 5 . 
2. — ı 3 „ i 34% 
1 7 * 2 1 7 2% : 


Wiederverkäufern wird bei Beſtellung größer 
rer Quantitäten eine angemeſſene Preisermäßi⸗ 
Tee Alte Gewichtsſtücke werden zu 


r. 15 Sgr. der Centner in lung ges 
nommen. See f 
Zabrze, im Februar 1858. 
Die Verwaltun 
der Donnersmarck⸗Hütte. 


Ankauf von Holz⸗ Pflanzen 
Zur diesjährigen Frühen tur kaufen wir: 
1 150 Schod Sjäbe, rien Bilanzen Reihe), 
3) 50.» GicenBilansen, 5 Juß bad, 
4.5 : a me, 6 a hoch. 
Portofrei Offerten mit Angabe des Preiſes 
nimmt die urge se 1128 N 
„ den 3, 3 2 
Ble ſtbtiſch⸗ Jorſt⸗Deputatibn. 
ee dee 0 
Der Hilfslehrerpoſten an hieſiger evan⸗ 
anche Sbisa mit einem 1 Ein⸗ 
ſemmen von 200 Thaler, wird durch den Ab⸗ 
gan des jetzigen Lehrers frei. Wir fordern 
efä ie bei einem Seminar geprüfte Lehrer 
auf, ſich ſofort bei uns zu melden. 282] 
Schweidnitz, den 3. März 1858. 
Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 283] 
Höherer Beſtimmung zufolge follen die 
Chauſſee eld⸗Revenüen der Hebeſtelle zu 
Blottnitz, zwiſchen Gr. Strehlitz und Toſt 
belegen, vom 1. Mai d. J. ab im Wege des 
Meiſtgebots verpachtet werden. 

Der Bietungs⸗Termin wird am 2 4. d. M., 
von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale abgehalten. 

A Verpachtsbedingungen können bei uns 
eingeſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor 
ſie zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin 
eine Kaution von Einhundert Thlrn. pr. Cour. 
oder in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 


ur Unterſtützung reſp. Vertretung bei Ab⸗ 
weſenheit meiner erwachſenen Tochter in Füh⸗ 
rung der Haus⸗ und Landwirthſchaft, und in 
Beaufſichtigung meiner 3 kleinen Kinder, von 
5—7 Jahren, wünſche ich eine gebildete Dame 
von 26—36 Jahren. Ein moraliſcher, verträg⸗ 
licher, und offener Charakter, Sachkenntniß und 
ein nicht krankhafter Körper ſind Bedingungen 
Jährl. Nadelgeld bei freier Station 60 Thlr. An⸗ 
träge deshalb erbitte ich mir direkt. Antritt 1. April. 
Leſchnitz, den I. März 1858. 1971] 
v. Ziemietzki, Hauptmann a. D. 


Stettin — Hull. 


wo möglich in Ober⸗Schleſien. — Näheres un⸗ 
ter Adreſſe M. I. O., poste rest. Gleiwitz. 


Ein anſtändiges Mädchen, welches im Schnei⸗ 


l opel den 3. Nan 15588. Von Stettin nach Hull bent 4 — ee edel art 

f ! 0 — eſti . ende Beſchäftigung. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. en, Das Nähere iſt zu erfragen Karlsſtraße 24, 
A. 1. Schraubendampfer ! Emilie, bei Witifrau Methner. 8 j 1315 


rthur. 
Von Hull nach Stettin 
Gertrude, 
Victoria, 
ei Eugenie, 
werden, ſobald die Eisdecke kein Hinderniß zeigt, 
ſofort in Fahrt geſetzt werden. 
Stettin, den I. März 1858, [1637] 
Nud. Chriſt. Gribel, 


Es wird ein Hauslehrer aufs Land im 
Großherzogthum Poſen geſucht, der auch An⸗ 
fangsgründe in der Muſik zu ertheilen im 
Stande iſt. Näheres zu erfragen: Dom. Ka⸗ 


9 ne —— 
Die hieſige Rektor⸗ und Mittagspredigerſtelle 
iſt vakant. Das Einkommen derſelben on 
außer freier Wohnung circa 450 Thlr. Qua: 
lifizirte Bewerber wollen ſich bis zum 1. April 
d. J. bei dem mitunterzeichneten Kirchen⸗Kolle⸗ 
um melden. 23 
as enge Kirchen⸗Kollegium und 
der Magiſtrat zu Prausnitz. 


Ein Gaſthof 


erſter Klaſſe, vollſtändig eingerichtet, iſt in einer 
lebhaften Provinzialſtadt Oberſchleſiens, welche 
Ausgangspunkt einer Eiſenbahn und der Sitz 
mehrerer Behörden iſt, vom J. April d. J. ab 
u verpachten. Frankirte Adreſſen unter G. III. 
efördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


: Ae TART. 

Ein rentenfreier Gerichts⸗Kretſcham an der 
Liegnitz⸗Breslauer Chauſſee, mit 22 Morgen gu⸗ 
tem Acker, maſſiven Gebäuden, wenig Steuern, 
und dem dazu gehörigen Inventarium, iſt we⸗ 
gen eingetretener Familienverhältniſſe unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. 

Das Nähere zu erfahren beim Aultions⸗ 


A. I. Schraubendampfer 


2 


n der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde iſt der 
Poſten eines Schächters vakant, für den auch 
die Fähigkeit zum Kantordienſte vorhanden fein 
muß. Die Stelle iſt außer den üblichen Neben⸗ 
emolumenten mit 300 Thlr. Gehalt dotirt. Be⸗ 
werber mögen ſich unter Einreichung ihrer 
Qualifikationszeugniſſe bei dem unterzeichneten 
Vorſtande melden. 1797 

Gleiwitz, den 26. Februar 1858. 


mieniec bei Grätz, Großherzogthum Poſen. 


Ein Hauslehrer, Theologe od. Phil. evang. 
Konfeſſion, wird ſo bald wie möglich für eine 
amilie auf dem Lande, in der Nähe von 
f 1 „in ſchoͤnſter Gebirgsgegend, ge⸗ 
ucht. 


Meldungen nimmt entgegen Köhler, Kom⸗ 


er : l nt en Vie 0 

der Fiber a Paſtor in Steinsdorf bei Hainau (Schlefien). miſſarius Beſſer in Neumarkt. [1655] 

Wollner. Deene Pane ehrerſee ah 85 — 8 ee a ch 

1 e. mbach. Salvator⸗Bier ? , Sgr. p. Flaſche, 

Für Görlitz wird zur Beauſſichtigung dto. Bair. Lager⸗Bier 1½ Sgr. p. Flaſche, 

W 

4 1 i en, ein Haus⸗ tettiner u. Neubair. Bi . p. Fl., 
Pariſer Keller, Ring 19, lehrer — edle e oder Theologe Gra er Bier 1½ Sgr. 5 a1 b 


ek 2 m Flaſche in beſter 
ualität von 10 Flaſchen ab. 1745 


— 06 
ſucht. Frankirte Adreſſen unter B. H 
Breslau. Fleiſcher u. Co., Büttnerftr. 3. 


mit Angabe der perſönlichen Verhältniſſe, 


ausgeführt von dem unübertrefflichen Zither⸗ 
ſpieler Mayer und Familie aus Wen 


Zur Aufführung kommt unter Anderem: werden durch die E ; 
Die ungarifche Kaprice. wer durch dis Expedition der Bres⸗ Ein Commis und ein Lehrling werden 
Das Gloeenpiel, DEU ene Ning 10 und 11 bei M. B. Cohn. 


Die Gnaden⸗Arie. 
Anfang des Konzers 6 Uhr. B. Hoff. 


Mertens Keller 


. Taverne) 
[1429 empfiehlt 


echtes Wiener Lager⸗Bier. 
Zur Tanzmuſik 


Sonntag den 7. d. M. ladet ergebenſt ein: 
11968) 


Seiffert, in Roſenthal. 


Gut empfohlenen Pharmazeuten werden 
pr. Termin Oſtern Gehilfenſtellen nachgewieſen 
durch die Droguenhandlung (1973) 

Karl Grundmann successores, 


Werkführer für Maſchinen⸗ und au: 
dere Fabriken, ſo wie für Mühlen; fer⸗ 
ner Aufſeher für Holz⸗ und andere La⸗ 
ger⸗Plätze erhalten ſtets vortheilhafte 
Stellen nachgewieſen durch Aug. Götſch 
in Berlin, alte Jacobsſtr. 17. [1422] 


Ein Commis findet in meiner Mode⸗ 
Waaren: Handlung bald oder zum 1. April 
Engagement. [183] N. Grünbaum. 

Ein im Erziehungsfache bewährter Lehrer 
wünseht unter solid, Beding. zu Ostern noch 
I oder 2 Knaben in Pension d. h. wahrhaft 
väterlich in geistige und körperliche Pflege 
zu nehmen, Näheres in der Musik-Handl. des 
Herrn Hientzseh, Junkernstr. d. 

Gans schrägüber. 9 


Zu einem ſoliden durchaus reelen, der Mode 
nicht unterworfenen Geſchäft in Breslau, wird 
Familienverhältniſſe halber ein Compagnon mit 
einem Kapitale von 5 bis 8000 Thlr. geſucht. 
Die beſte Sicherheit ſo wie ein Reingewinn von 
15 pCt. des Einlage⸗Kapitals wird garantirt. 
Gef. Offerten werden sub Chiffre M. B. P. 1 
fr. poste rest. Breslau entgegengenommen. 


Ein Rittergut, 


eine Meile von Neiſſe entfernt, mit 700 Morg. 
Areal, maſſiven und im guten Bauzuſtande be: 
findlichen Gebäuden, nebſt einem herrſchaftl. 
Wohnhauſe, an welches Letztere ein kleiner Park 
anftößt, iſt bei einer Anzahlung von 30,000 Thlr. 
zu verkaufen. Das Gut iſt äußerſt romantiſch 
Dekan, und erfahren ernſtliche Käufer das 
ſtähere unter der Adr. A. Z. franco poste 
restante Neisse. 1959) 


Geſchäfts⸗Anzeige. 


Eine Gutspacht 
mit 3000 Morgen iſt ſofort zu übernehmen. 
Pacht 3000 Thlr. Caution 6000 Thlr. Näheres 
im Ceutral⸗Adreß⸗Bureau, Ring 40. 


Neue Frühbeet⸗Fenſter ſind billig zu verkau⸗ 
fen beim Glaſermeiſter Ed. Kleinke, am Ma⸗ 
ria⸗Magdalenenkirchhof Nr. 9, Breslau. [1968] 


Neutomysler Hopfen 


letzter Ernte iſt zu verkaufen, im poln. Biſchoff 
in der Odervorſtadt. [1964] 


Hirſchgeweihe 
ſind zu verkaufen bei 
S. Haacke, Nikolaiſtraße 
aaren t in einer gro» 
ben Ne somptalntade 2 tiger Verkäufer 
unter guten Bedingungen geſucht. Bewerber 
um biete Stelle wollen ſich bei Herrn Joſeph 
Stern in Breslau, Ring Nr. 60, melden. 


Guayaquil⸗Cacao⸗Maſſe 


empfing aufs Neue in Kommiſſion und verkauft 
billigſt: Ewald Müller, Albrechtsſtr. 15. 


Hamburger Photogene 
in Ich ſchoͤner Qualität, iſt ſo eben wieder ein⸗ 
getroffen und offerirt: [1988] 
Ewald Müller, Albrechtsſtr. 15. 
Ein Spezerei⸗ und Vorkoſt⸗Geſchäft 
in Breslau, gut rentirend, in billigem Mieth⸗ 
ins, muß wegen Kranklichteit des Beſitzers 
ſtern oder zu 0 d. J. übergeben wer⸗ 
den, 2—300 Th = ii pain => 
derlich. Franco⸗Adreſſen bi rberg 
Nr. = 581 v. h. abzugeben. [1969] 


Friſch gepreßte Maps: und Leinku⸗ 
chen, ſowie fein gemahlenes Raps⸗ 
kuchenmehl zur Düngung, offeriren 


laut meines dieſer Zeitung 
zweite Beilage Nr. 77 vom 
16. Februar d. J. inſerirten 


1858. 


offerirt von erprobter Keim⸗ 
kraft und Echtheit zu ge⸗ 
neigter Abnahme: 

Pohl's Rieſen⸗Futter⸗ 
Nunkelrüben⸗ und echt. 
weiß. grünköpfigen groß. 
engl. ſüßen Dauer Eß · 

. Futter⸗Rieſen⸗Wur⸗ 


ie 

8 

= 3 
2 
r 
a 
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Ernte, 
mit gratis zu verabreichender 
Samen⸗Ueberdüngungs⸗ und 
Möhren⸗Kultur und Ueberwin⸗ 
terungs⸗Anweiſungen (vierte 
ſehr vermehrte Auflage), ſowie 
alle Arten Gemüſe⸗Samen zur 
Frühbeet reſp. Miſtbeettreiberei 
und fürs freie Land u. Blumen⸗ 
und ökonomiſche Futter⸗u.Gras⸗ 


Samen, insbeſondereder Futter⸗ ierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzei⸗ Kn; 
Turnips⸗ und in der Erde wach⸗ Nr daß ich die 8 Firma ft ani billigſt: h [1202] 
enden Runkelrüben⸗Spezies, C. G. Fabian, Ring Nr. 4, Franck u. Berliners Fabrik, 


Salzgaſſe Nr. 2. 
[1849] Butter. 


errſchaftliche, hochgelbe Tafelbutter, ſowie 
LS Ze alzene, zum Kochen geei net, em: 
pfiehlt A. Schulz, Ring Nr. 17, 


Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Koch⸗ 
Stube, Boden, Keller, wird in der Nähe des 
Ringes zu Johanni zu beziehen geſucht. 

Adreſſen unter W. W. III. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. (1915 


[1582] Zu vermiethen 


hierorts beſtehende 

Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 
von der bisherigen Beſitzerin käuflich erworben 
habe und ſie unter der Firma 

S. Grätzer, vormals C. G. Fabian, 
fortführen werde. 

Hinreichende Mittel und Fachlenntniß ſetzen 
mich in den Stand, mein Lager ſtets neu und 
reichhaltig aſſortirt zu halten, und bitte ich, das 
der bisherigen Firma geſchenkte Vertrauen fer⸗ 
nerhin geneigteſt auf mich übertragen zu wollen. 

[1657] Salo Gräger, Ring Nr. 4. 


Auf den Gütern Schlauphoff, Jacobs⸗ 


oͤhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ u. 
Kraut⸗Samen. 
Frdr. Guſtav Be 
erſter und alleiniger Züchter 
des Samens Pohl's neuer 1845, 
1854 u. 1856 gefallener Rieſen⸗ 
Futter⸗Runkel⸗Rübe (Beta vul- 
aris gigantea Pohl), ſo wie 
üchter des Samens Dauei 
arottae albae viridieipitis 

es [1662] 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, . 
nabe am Blücherplatz. 


& ; : 1980 
Das ganze Iſrael ließ ſich taufen. 
„Es ging zu ihm hinaus das ganze illdiſche Land, und die von Jeruſalem, und ließen ſich 
Alle von ihm (Johannes) taufen im Jordan, und bekannten ihre Sünden.“ (Marc. 1, 5.) 
redigt⸗Saal am Ring Nr. 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr. 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth und 
Comp. (J. F. 1 Nr. 20, ferner bei L. Heege ee 
LGerſchel in Liegnitz iſt zu haben: f 
Vollſtändiges Lehrbuch der geſammten Feldmeßkunſt, worin 

die Aufnahme, Berechnung und Theilung aller Felder, Wieſen, Gär⸗ 
ten, Wälder, Städte, Flüſſe, Seen u. ſ. w., ferner das Höhenmeſſen 
und Nivelliren nebſt allen dabei anwendbaren Hand- und Kunfigriffen 
auf die einfachſte und zuverläſſigſte Weiſe vorgetragen find. — Von 
E. N. von Schlieben. Dritte umgearbeitete Auflage mit vielen 

Zeichnungen, verb. durch J. B. Montag. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Die große Brauchbarkeit dieſes zur Erlernung der Feldmeßkunde nützlichen Buches, mit 
1000 Zeichnungen verjehen, wird durch den raſchen Abſatz von zwei Auflagen bewieſen. 

„Vorräthig in Brieg bei A. Bänder, — in Oppeln bei W. Clar, — in Ra: 
tibor bei Fr. Thiele, — in Liegnitz bei W. Gerſchel, — in Glaz bei Hirſch⸗ 
berg, — in Neiſſe in Henning's Buchhandlung. 1656 


„ Unentbehrlich 
bei der Einführung der neuen Gewichts⸗Ordnung. 


Vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 


(J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
Der preußiſche Rechenmeiſter, 


den und in allen Fällen des bürgerlichen Lebens und öffentlichen Verkehrs vorkom⸗ 
men, ſchnell und ſicher löfen zu lernen. — Ein Buch für Jedermann. Nach den 
beſten Quellen und mit vorzugsweiſer Beachtung des Grenzverkehrs bearbeitet, 
mit ausführlichen Münz⸗, Maß⸗ und Gewichts⸗Tabellen und beinahe 5000 Aufgaben 
verſehen. Von E. D. Bräſicke. Ste Auflage. Vollſtändig 1 Thlr. 10 Sgr. 
Auch in 10 Lieferungen à 4 Sgr. nach und nach zu beziehen. 
e en e a kann das Werk gleichzeitig als Handbuch beim Rechnen: Unterricht 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. Fiss] 


Bank für Handel und Snduftrie, 


Nachdem Herr Lazarus Heſ ſeit dem 31. Dezember v. J aus feiner Stellung als einer 
ver Direktoren unſeres Inſtituts ausgeſchieden iſt, haben wir den Herrn Hermann Hirſch⸗ 
berg zum Mitgliede der Direktion ernannt, was wir hiervurch zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Darmſtadt, den 1. März 1858. [1585] Die Verwaltung. 


nn 
2 * * 

Eein Rieß (20 Buch) fein ſatinirtes Briefpapier 
in Oktav in weiß von 1, 1% bis 2 Thlr., in Quart in weiß und blau von 1%, 2 bis 3 Thlr. 
Ein Ries (20 Buch) in Quart echt engliſch geripptes Briefpapier von 1%, 2 bis 2% Thlr. 
Ein Rieß (20 Buch) ertrafeines buntes Briefpapier in Oktav von 1%, 2% bis 3 Thlr. 
Ein Ries (20 Buch) in Quart feines Velin⸗Briefpapier linürt in weiß und blau 2% Thlr. 
Auf Verlangen wird jeder Ries mit dem beliebigen Namen gratis geprägt. 

Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. [1489] 


Die Zuckerfabrik in Seiffersdorf bei Liegnitz 
wird auch in dieſem Jahre wieder Abſchlüſſe mit Rübenanbauern kontrahiren, und 
erſucht die Herren Landwirthe, ſich recht zeitig dieſerhalb bei dem Unterzeichneten oder 
bei der Direktion der Fabrik zu melden. Diejenigen Rübenanbauer, welche wegen 
Abnahme der Rüben nicht Kontrakt geſchloſſen haben, können dann erſt berückſichtigt 
werden, wenn die Fabrik noch Bedarf hat, nachdem ſie die abgeſchloſſenen Rüben 
übernommen hat; auch kann auf den Gütern Schlauphoff, Boberau und Nieder 
Kummernick und in der Zuckerfabrik zu Seiffersdorf bei Liegnitz wiederum neuer 
Zuckerrübenſamen bezogen werden. 5 [1648] 

Jacobsdorf, den 1. März 1858. F. W. Metbner. 


Fein gemahlener czernitzer Düngergyps, 

bewährt als das vorzüglichjte Düngmittel für Blatfru te, empfiehlt 5 11972 

den Cntr. zu 13½ Sgr.: 

Lager: Mathiasſtraße 93, goldene Sonne. ie Haupt⸗Niederlage von 
Säcke müſſen mitgebracht werden. Albert Guttmann. 

Comptoir: Büttnerſtraße 30. 


Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stem⸗ 2 
an für Pof- und Zollämter, der vollſtändige Saß 
n“ Sgr., jo wie Schriften für Buchbinder „ 
7 in neuer großer Auswahl, wovon Proben⸗Ab⸗ 
drücke gratis zu haben, find ſlets vorräthig in der \ 
Schriftgießerei von Graß, Barth u. Comp. 
[393] in Breslau. 
Zu vermiethen: Schweidnitzerſtadtgraben 12 
Karlsſtraße Nr. 3, das von der Handlung iſt von Oſtern ab der größere Theil der dritten 
W. Sulzbach bisher inne gehabte 11807 Etage zu vermiethen. [1975] 
„ 


Geſchäftslokal. Königs Hotel garnig3 
Preiſe der Cerealien 20 ii, ee 


dicht neben der kgl. Regierung, 
Breslau, am 5. März 1 33 empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 61 — 66 IN 54—57 Sgt. 4. u. 5. März Abs. 10 U. Mg. 6ll. Nehm. 2. 
dito gelber 62— 64 58 53—56 „ [Lu ck bei 0° 277/7857 2730752 2772710 
Roggen . . 41— 42 40 38-39 „ Luſtwärme — 92 — 132 — 16 
Gerſte 36— 38 35 33—34 „ [ Thaupunkt „ 
Hafer. . . 32— 34 31 29-30 „ Dunſtſättigung 73pCt. 60pCt. 65pEt. 
bien. . . 60-64 56 50—54 „ Wind SD S S 
Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. bez. Wetter heiter wollig trübe 
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Breslauer Börse vom 5. März 1858. Amtliche Notirungen. 


- Se g i zu beziehen eine Par⸗ 
f Agenten-Geſuch. [1654] dorf, Boberau und Nieder⸗Kummernick bei] und Oftern over Johann zu besiede 
: 250, . N ; terre Wohnung, die auch zum Geſchäftslokal u | 
„Sin ssierif de 6 Bier Erportacihät, Liegnitz W 6, e ke 755 Base: — — kann, Seh Wilpelms- Gold und ansländishos 455 Pfdb. e 75 801 — 1 2 4 — 
liefern, ſucht für die Stadt Breslau einen Mitte Ap ‚ lang eit bei dem Straße Nr. 65. Näheres daſelbſt links. W — nentenbf. 4 9302 ER 1 5 
je . ö en Zuckerrübenbau für ein gutes Tagelohn, = — Konditorei Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 3% 0 Neisse-Brieger 1 | 68% P- 
„der das Bier auf dem Bahnhofe in äfti 1649 Eine gut eingerichtete drei nebit | Friedrichsd’or . D |Posener dito...4 | 91%,B, |Närschl.-Märk. 4 | — 
Empfang nimmt und in der Stadt verſchleißt.] Beſchäftigung. 1. M ! J | Billard, in einer der größten Städte Schlefiens, | Lonisd’or „u... 109% B. Schl. Pr.-Obl... (*4|100% B. dito Prior... 4 — 
Da len keine kaufmännſſchen Kenntniſſe Jacobsdorf, den 1. März 1858. iſt wegen Familienverhältniſſen ſofort zu . Fl Bank-Bill. 89 J B. ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 r 
erforderlich find, jo könnte dieſes Gefchäft auch F. W. Methner laufen. Frankirte 1 unter G. K. bejör: | Oesterr. Bankn, 97% l. | Poln. Pfandbr. . 4 | 88% B. Oberschl. Lt. A. 3 130 48. 
von ala ‚thätigen Bürger, er ſich ö Tı652) W die Crped. der Breslauer Zeitung. [1279] dito neue Em. 4 88% B. dito I. B. 3 127% 8. 
—— 3 1 wid Kalkofen. Neherberg 31 iſt ein Lokal, welches ſich zu are ee ae B — — 6. 2 ne 15 1 . 
ur Beringung gemacht, daß der Bewerber eine Der Dominial⸗Kalkofen zu Nieder: El: 7 7 . ehe Das He Pre teihe 1850 1770 4 500 FL. 14 4 — 3 aa 7775 B. 
Ele von, m Thlr. in Baarem leisten guth bei Gogolin ſoll verpachtet werden. ep 1 Wade . 1906 * dito 1832 16 1018 dito à 200 Fl. — dito dito 4% 93 . 
könne. Fran rte Adreſſen unter E. K. 10 be⸗ Die Pachtbedingungen koͤnnen an Ort und - dito 185414% 101% B, | Kurh.Präm.-Sch. Rheinische ....'4 — 
fördert die Expedition des Breslauer Zeitung. 5 ; Ein großes ſchönes 2fenſtriges Zimmer dito 18304½% |101% B a 40 Thl — [kosel-Oderberg. 4 155% & 
und Stelle eingeſehen werden. Pachtluſtige inem Komtoi ige| Präm.Anl, 1854 ; f to Prior „Ob. 4 
„ ̃ ̃—ʒͤVN a bis zum 15. d. M. vorn heraus auch zu einem gem i eig? Präm.-Anl, 1854 114 . Krak.-Ob. Odlig, 4807 B. dito Prior- Ob. 4 3 
Ein ſehr ſchoͤnes Grundſtück in wollen ihre Offerten bis zum 15. d. M. nend, ift Albrechtäftrape Nr. 6 im 2, Stod zu| S1.-Schuld-Sch. 3 84% B. Oester. Nar.-Anl.s | 82% B. dito dito 44) — 
Breslau, durch feine Baulichkeiten und einreichen. 5 vermiethen. Das Nähere in der 2. Etage das | Brest. St.-Obl. — Tollgezahlte Eisenbahn-Aotien | dito Stamm. 5 — 
Einrichtungen ſehr rentabel und durch ſeine Nieder⸗Ellguth bei Gogolin, den aten felbſt täglich bis 11 Uhr zu erfahren. [1963] d dito % , erlin-Hlamburg. 4 — Minerva 5 794 5 
in jeder Beziehung ausgezeichnet vortheil⸗ März 1858. 3 Herrenwieſener Biegelei und Kalk | Posener Pfandb. > 260 e Freiburger . |112B, |Schles. Bank ..| | 87%" 
hafte Enge zu jeder Fabritanlage beſondere Die landſchaftl. Sequeſtration. beeunexei e * 51000 i 68 Schles. Pfandbr. A| 86% B. dito Prior-Obl 3% 188778 Inländisohe Elsenbahn-detlen 
geeignet, iR Bamilienverhättniffe balber] von Woisto, Hoffmann, und 54 Tr, Halbe Siegel_1000 Stüd 1% | & 10 Rihlr. 4 8 g. |Köln-Mindener .i4 | — er 
preiswürdig und unter foliden Bedingungen Cur. Sequefter. Air., J. Ziegel Fuhre 25 Ser. Schug die en Pfäb. Lu A.it 9375 8. |Fr.-Wih.-Nordb, t | 56% B. | Rhein-Nahebahn 4 65 v. 
zu verkaufen und das Nähere auf perſön⸗ Das Dom, Poſterwig bei Domslau verlauſt Fuhre 1 Sgr. [1966] Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 96% B. |Glogau-Saganer.| = Joppeln-Tarnow. 4 10 
liche oder portofreie Anfragen bei dem ur Eaat vorjügliche Erbſen, Bohnen, Sommer- Das bisherige Poſamentir⸗ Gewölbe, Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142 ½ B. Hamburg kurze Sicht 151% he 
Commiſſionär J. Scholz, alte Taſchen⸗ Weizen, Schott. Sonnen Sellhater — 100| Schmiedebrücke 48, iſt mit Vorbau und Gas⸗ 2 Monat 150% f. London 3 Monat 6. 19% B. dito kurze Sicht — — Paris 
ſtraße Nr. 15 in Breslau zu erfahren. Schock Liguſtrum zu Hecken und Zierſträucher.! einrichtung ſogleich anderweitig zu vermiethen. 79/4 6. Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


oder die Kunſt, in 30 Stunden alle arithmetiſchen Aufgaben, welche bei allen Stän⸗ 


